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nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
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f Schon wieder ging ein Jahr hinab, 
5 Verſinkend in dem Strom der Zeiten, 
Und Blumen ſtreu'n wir auf ſein Grab, 
Wie wir ſie jedem Todten weihten. 
Was einſt verhüllt und dunkel war, 
Strahlt heut im hellen Tageslichte, 
Und was es nahm und uns gebar, 
Gehört von nun an der Geſchichte. 


des Neujahrsfeſtes wegen 
erſcheint die nächſte Nummer unſerer 
Zeitung am Sonntag, 3. Januar, 
Morgens. 


Ein moderner Caglioſtro. 


Ueber die Perſon des in dem Prozefle Leckert- 
Lützow viel genannten Herrn v. Normann alias 
Schumann, alias Wallgreen, alias Mundt, 
alias Lauff etc. bringt die „Weſerzeitung“ einige 
intereſſante Notizen aus der erſten Zeit ſeiner 
Laufbahn. Diefer kleine Caglioſtro des 19. Jahr- 
hunderis heißt mit ſeinem wirklichen Namen 
Friedrich Ludwig Theodor Mundt und hat ſeine 
Laufbahn als Advohatenſchreiber in Halle a. ©. 
begonnen. In den Jahren 1857 und 1858 war 
er als Lehrer der Stenographie in Oldenburg 
thätig, verließ aber das Großherzogthum, nach- 
dem er ſo ziemlich alle diejenigen Leute angeborgt 
hatte, von denen er ein Darlehn zu erreichen 

hoffte. Mundt wandte ſich jetzt nach Oſtfriesland. 
Kur; vor ſeiner Abreiſe nach Meppen ließ er ſich 
eine Tonſur ſcheeren, um in dem katholiſchen 
Münſterlande beſſer als Priefter geiten zu können. 
In Leer führte er ſich als „von der ſtenographiſchen 
Centralbehörde in Halle nach Ostfriesland be- 
orderter Miſſionar“ ein. Kurz vor ſeinem 
Verſchwinden theilte er dort ſeinen Schülern 
mit, daß er vom König von Holland mit 
einem Jahresgehalt von 1900 Thalern zum Kammer- 
ſtenographen ernannt worden ſei. Während 
8 dieſer Zeit verſuchte er ſich auch im Heiraths- 
ſſchwindel, und es wurden auch wirklich Karten 
tt das and gelchicht. ie melcen err Teterien 
Mundt, proffessore della Stenographia e delle 
-  lingue moderne, ſeine Beriobung mit der Tochter 
eeines Gutsbeſitzers bekannt machte. Zum Glück 
für die junge Braut theilten die böſen Zeitungen 
allerlei aus der Vergangenheit. des Bräutigams 

mil, ſo daß er ſich veranlaßt fühlte, feine Thalig- 

heit in eine andere Gegend zu verlegen. 

Im Herbſt 1859 finden wir ihn in Lübeck, dann 
in Wismar und Schwerin. Er nennt ſich Pro- 
feſſor der Stenographie und erzählt von großen 
Seereiſen nach den Marqueſasinſeln. Eingefügt 
mag werden, daß Mundt ſeine Frechheit ſo weit 
trieb, in den Jahren 1879 und 1880 in verſchie 
denen wiſſenſchaftlichen Zeitſchriften eine Reihe 
von Artikeln über ſeine Jorſchungsreiſen auf den 
Philippinen, Molukken, Formoja, Gunda- 

2723 inſeln erſcheinen zu lafien, obgleich er jene 
* Inſeln nie geſehen hat. In Berlin, wo er 

ch vorübergehend aufhielt, gründete er 
— ie „Stenographiſche Akademie für die königl. 
preußiſche Monarchie“ und ernannte ſich zum 
Rector dieſer Akademie. Bezeichnend für Mundt 
iſt ein Brief, welchen er am 12. Juli 1868 an den 
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Die Sonne. 


Roman von Anton v. Perfall-Schlierſee. 
[Nachdruck verboten.] 
51) (Sortſetzung.) 

Berge von Schwierigkeiten thürmten ſich der 
Aufführung auf, alle dieſe kleinen und großen 
Cyicanen der Couliſſe wurden gegen ihn ausge 
ſpielt, bis man glücklich die einer Premiere ver- 
hängnißvollſte Zeit, und in dieſer Zeit den ver- 


22 hängnißvollſten Tag, den Tag der großen Rennen, 
welche Wochen vorher das öffentliche Intereſſe in 
. Anſpruch nahmen, gewählt hatte. 

0 Dazu kamen bei der neuen Productionsweiſe 
x Treubergs ernſte Cebensjorgen, an deren unab- 
2 wendbares Eintreten er, geblendet von künftigen 
1 Erfolgen, gar nicht gedacht hatte, und noch eiwas, 


ein gewiſſes Unbefriedigtſein in ſeinem Berufe, 
mozu die nähere Behanntſchaft feiner neuen 
Collegen nicht wenig beitrug. Sie verſtanden 


ihn nicht, er ſie nicht. Ja, dieſe Spaltung 
8 der Geiſter, welche bis in das innerfte Gefühls- 
1 leben reichte, beunrubigte ihn. Die Brücke, die 
% er geſchlagen, ſchwankie bedenklich bei jedem Tritte 
Ei. nach vorwärts und unten gähnte der Abgrund. 
5 Hinüber um jeden Preis, oder hinunter! Das 
. war die peinliche Lage, in der er ſich befand. 


Da war Barbara ſein einziger Halt. Ihr un- 
erſchütterlicher Glaube an ihn hielt ihn aufrecht. 
Don der Ehe ſprachen beide längit nicht mehr. 
Mit den Kreiſen, in welchen fein Verhältniß zu 
Barbara mit ſcheelen Augen betrachtet wurde, 
dieſe ſelbſt unmöglich war, hatte er raſch die leiſe 
Zühlung, welche er durch den Abend bei Ningel- 
mann genommen hatte, wieder verloren; in denen 
er jetzt verkehrte, erregte daſſelbe keinerlei An- 
ftoß. Er ſelbſt fühlte ſich in dieſer Ungebundenheit 
ſehr wohl, wenn er auch keinen Augenblick daran 
dachte, davon ernſtlich Gebrauch zu machen. 
Barbara hingegen liebte ihn, was bei jo herben, 
nach langem Sträuben erſt zur Liebe erweichten 
Naturen gleichbedeutend iſt mit abſoluter Liebe 
und Aufopferung. 

Sie verſuchte es insgeheim, das Anweſen in 
Walldorf um jeden Preis zu verkaufen, nicht um 
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Kleine Danziger Zeitung für Stadt und gand. = 5 
Or — 


Vergangenheit, — ein ſeliſam Wort! 


um ſie des Schmerzes Thräne weinen. 
O Zeit, du Blume blühend roth, 

Wie freudvoll dich die Menſchen grüßen! 
Und morgen liegſt du weln und todt, 
In Nichts verweht, zu unfern Füßen. 
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NMenjahrsgruß an unſere 


Kör' ich die vollen Gläſer klingen 
Zum hoffnungsfreuß gen Nachtgeläut . 
Und froher Becher kaſtig Singen. 
Gar Mancher ſang mit kechem Muth 
Der goldnen Zukunft feine Lieder, 
jam er 


ich klingt es hier dem einen! 


nen andern ſeh' ich dort „ 
Der fo 


Der heute ſtill und ein 
Kein Neujahrsmorgen 


Prieſter Joſef Jeſſing richtete, welcher aus Tirol 1: 
ftammte und nach Amerika gegangen war. Darin 133 
verleiht Mundt ſich nicht nur eine ordentliche 
Profeſſur an der Univerfität Bonn, ſondern auch 
den Orden pour le mérite, die höchſte Aus- 
zeichnung, welche in Preußen Männern der 
Wiſſenſchaft zu Theil wird. Unter dem Vorworte 
eines Lehrbuches, von dem Mundt ſpäter gleich 
die 21. Auflage erſcheinen ließ, ſteht zu leſen: 
„Geſchrieben auf meinem Rittergut Steinheim im 
Königreich der Niederlande am 1. Januar 1863. UO 
Dieſes Rittergut dürfte auf dem Monde zu ſuchen 
ſein. 
Im Jahre 1872 tauchte er in Zürich auf, wo. Praunſchweig Bi 
er ſich er ſchweizeriſcher Sitte einen Doppel. Braunschweig di 
namen zulegte und ſich Dr. Mundi-Lauff nannte⸗ 
Hier warf ſich der vielgewandte Mann zuerſt auf 
die Journaliftik, doch zunächſt mit negativem Er- 
folge, denn er konnte ſich einer Anklage wegen 
Erpreſſung nur durch eine ſchleunige Abreiſen wo 
nach Berlin entziehen. Er trat hier in Derbindung Per 
mit einem gleichwerthigen Landsmanne, dem 
Journaliſten Erlehe aus Kalle a. S., und beide 
boten der preußiſchen Regierung zehn Manuſcript- 
zum Kaufe an, die in verbindung mit der Affalre 
Arnim ſtanden. Während aber der Legationse 
rath v. Stein mit ihnen verhandelte, knüpften dk 
die beiden Biedermänner Verhandlungen 21 


Zagesihau. 


Danzig, 31. Dezember. 
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einem Verlagsbuchhändier in Paris an. Da riß 

die Geduld, und ſie 
Regierung, gegen die 
Erpreſſungsverſuchs 


der preußiſchen Regierung 
veranlaßte die belgiſche 
beiden Hochſtapler wegen 5 
vorzugehen. Beide wurden verhaftet, ſpäter aber e 
wieder freigelaſſen 8 der Sein 
Nunmehr we. wete ſich Herr Dr_Mund'-Laufi 1 . 
nach London, wo er den bee Schr inde 
mit der Millionen-Erbſchat des am ende des; 
17. Jahrhunderts in Nordamerika verſtorbenen 
Karl Springer in Scene ſetzte. Als „General- 
-Gecretär der Springer'ſchen Erben“ beutete er 
die Thorheit der Erbluſtigen unter Benutzung 
feiner früheren Berbindungen mit Geistlichen in 8 
fo ergiebiger Weiſe aus, daß ſich der preußiſche 
Cultusminiſter v. Puttkamer veranlaßt ſah, den 
evangeliſchen Oberkirchenrath in einem Schreiben 
vom 28. Febr. 1881 zu erſuchen, die Geiſtlichen 
auf die unbewußte Hilfe aufmerkſam zu machen, 


die ſie Mundt geleiſtet hatten, und ihnen zu wirthſchaft, die der Börſe nicht ange. 
raten, ſich mit Erbſchaftsagenten nicht einzulaſſen. „ ee e 
a dt {pa at N enve | A 

Wie dann Mundt ſpäter als Journalift thällg gaben mit den gleichen Rechten wie die 


war, wie er ſich fortwährend Interviews aus 
den Fingern ſog, haben untere Leſer aus dem 
Berliner Senſationsprozeß erfahren. Die lang- 
jährige Derbindung dieſes Mannes mit der 
Berliner Geheimpolizei iſt und bleibt ein Näthſel. 


Raufmänniſchen Mitglieder mitwirken ſollen. 


Daneben fallen die ebenfalls von dem Handels- 
miniſterium ausgehenden Beſtimmungen über 
die Controle des Getreidehandels in's Gewicht, 
welche die ſachverſtändigen Kreiſe für undurd- 
führbar halten. Wer in dieſen Fragen den 
Handelsminiſter berathen hat, iſt eine bisher nicht 
zu beantwortende Frage. Einige der anſtößigſten 
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die Heirath zu beſchleunigen, ſondern um den 
Geliebten aus ſeiner drückenden Lage du defreien, 
mußte aber die erſchrechende Wahrnehmung 
machen, daß die Bodenpreije in raſchem Sinken 
begriffen waren. 

Dic eröchte von der neuen KActiengeſellſchaft 
in das Ungeheuerliche vergrößert — man ſpra 
von Millionen, die zur Verfügung ſtänden — 
waren die Urſache. Wer konnte ſich mit einem 
ſolchen Ungethüm in Concurrenz einlaſſen! Lag 
es in ſeinem Plane, die Stadt nach einer anderen 
Richtung auszudehnen, war unter Umſtänden 
Walldorf werthlos und man fürchtete ſehr, daß 
es ſo ſein werde. die Gerheimſchen Werke 
mit ihrem Lärm und Rauch, mit ihren zehn- 
tauſend Arbeitern, bildeten nichts weniger als 
einen Anziehungspunkt. Kaltes Grauſen packte 
ſie bei dem Gedanken, was dann der Lohn ſein 
mußte ihres freiwillig übernommenen Sklaven 
thums, der Ruin, ein ſorgenvolles Alter für den 
Vater, für fie ewige Knechtſwaft — der Verluſt 
des Geliebten. 3 a a 

Er wird ſich zwar dagegen ſträuben, lieber die 
Noth mit ihr theilen, er iſt ja ſo edel und gut, 
aber ſie darf es nicht dulden, darf ſich nicht wie 
Blei an feine Flügel hängen. Aber was dann 
mit ihm geſchay, wußte ſie nicht, ſie ſchloß die 
Augen davor, jo düſtere Bilder ſtiegen dann vor 
ihr auf. Die Angſt vor der Zukunft erhöhte nur 
die Innigkeit ihrer Hingabe, der dumpfe, fo oft 
auch zuruͤckgedrängte, doch immer wiederkehrende 
Gedanke an die mögliche Kürze ihres Glückes 
entfachte in ihr ein Verlangen, das in gleichjam 
ſelbſt zu verzehren ſtrebte, ehe die Zeit des Der- 
dichtes anbrach. 5 

Der Dichter aber genoß dieſe reizende Ver- 
wandlung der Geliebten, weiche er in keiner 
Selbſtgefälligkeit allein feinem Einfluſſe zuſchrieb, 
in vollen Zügen, Nur ein einziges Mal weckte 
ihn eine Stimme, es war die Johannas im 
Theater, wenn er ſich auch ſofort rächte — durch 
die Erwähnung ihres freien Umganges mit dem 
Grafen, jo fühlte er doch den Stachel, der unter 
gewiſſen Umjtänden tiefer eindrängen konnte. Es 


verdroß ihn damals, daß er Barbara gewiſſer⸗ n f 5 
maßen verleugnete, ſein Derpältniß zu ihr nicht A gewonnen. Was kümmerte es ihn, ob man der 
n i 
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offen bekannte, er nahm ſich ſeloſt vor, bei der 
nächſten Gelegenheit dieſen Fehler wieder gut zu 
machen. Heute auf der Rennbahn gab ſich die 
Gelegenheit, aber es drängte ſich ihm von neuem 
die Unmöglichkeit auf, ſeinem Vorſatz nachzu- 
kommen. die Anweſenheit Barbaras zwang ihn, 
auf die Bortheile zu verzichten, welche gerade 
heute für ihn in der Einladung Johannas, ihr 
zu folgen, lag. Er war verurtheilt, in der Menge 
ſich herumzudrücken, während er Johanna an der 
Hand des Grafen Leining, umgeben von der aus- 
gewählteſten Geſellſchaft, vom Volke angejubelt 
oben auf der Eſtrade erblickte. 

Die Scene gewann für ihn eine allegoriſche 
Bedeutung und er fühlte in dieſem Augenblicke 
Barbaras Arm wie eine Laſt auf dem ſeinen 
liegen. Für den äußeren Erfolg würden ja am 
Ende die Genoſſen ſorgen, vor allem Doctor 
Wieland, der nach ſeiner Propapanda kaum 
weniger dabei intereſſirt war als der Dichter 
ſelbſt. Aber damit war es nicht gethan. Der- 
artige Clique- Erfolge find ſehr kurzathmig, das 
große Publikum muß ſeine Stimme für das 
Stück abgeben, trotz allem erhabenen Dichter ⸗ 
lächeln über das alberne Pack, vor allem muß 
die ſogenannte „Geſellſchaft“, dieſe mächtigſte Loge, 
deren Derzweigung die ganze Welt durchäſtelt, 
deren Geheimſprache allen ſchönen Lippen ge- 
läufig, deren Präſidentſchaft allüberall das Weib 
iſt, es ſanctioniren, ihm irgend eines ſeiner 
wunderwirkenden Gdiboleihe mit auf den Weg 
geben. Nach den Gerüchten jedoch, die von 
gegneriſcher Seite, wie Treuberg fiher annahm, 
von der Intendanz ſelbſt, über die Tendenz der 
Novität verbreitet wurden, war ſicher anzu- 
nehmen, daß gerade dieſe ſonſt dicht geſchloſſen 
ſich einfindende Phalanx völlig fehlen werde. 
Eine dem Dichter höchſt gefährliche Taktik, welche 
dem gefährlichen Cliquen-Applaus des Parterres 
die Dede geleerter Ränge entgegenſetzt und 
daſſelbe in feinem eigenen Nauchfeuerqualm er- 
ftihen läßt. Dazu kam die perfide Wahl des 
Tages — des Tages der Mairennen! 

Treubergs einzige Hoffnung war noch Johanna. 
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War Manchem es ein ſchweres Jahr! 
Es kam und ging, Gott Lob, zu Ende, 
Und wem es hold und freundlich war. 
folte dankbar feine Kände. 
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entſchloſſen, Barbara mitzunehmen. 


welcher Seite fie drohte, 


wenn ſie Leining bringt, iſt das Spiel trotzdem 
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Laßt muthig Kar d und Geiſt 


elde auf! Elte auf zum neuen Zahel 
8 


gabe des 


Im preußiſchen Kandelsminiftessum aber 
man es verſtanden, die Borinriften, die 
ſchon im Reichstage bei der Derdandlung über 


das Börſengeſetz als unmöglich erklärt wor den 
waren, als gut zu befinden f 


0 als nden und den Sexe ä 
börſen trotz ihres ruche zwinge er 73 
| 2 
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Berliner Börjenregi 
nur eine einzige Fir 


weiſt dagegen „ſchon“ 10 Firmen 
auf; die beiden letzteingetragenen 
manditgeſellſchaft Breeſt u. Gelpd 
Deutſche Bank. Dagegen ſind von d 
burger Börſe in das Waarenreagiſter in 
Tagen vom 19. bis 23. Dezember 45 Firme: 


das Regiſter für Merthpapiere 17 Firmen 


Die neue 


Börfenordni 


Barinapfshen annenrännten 
netmigt“ und dann folgt eine Lite von 
änderungen. die Wahl des Boörſenvo 
hat nun nicht, wie in § 3 vorgeſchrieb 
dezember erfolgen können, da die Mählerliftemn 
8 Tage ausliegen müſſen. die Wahl iſt ale 
früheftens am 6. Januar n. 35. möglich, jo daf 
in der Zeit vom 1. bis 6. Januar eine geordnete 
Börſenrerwaltüng überhaupt nicht beſtebt. 

Berlin, 31. Dez. (Tel.) Wie das „Berl, Tage⸗ 
blalt“ erfährt, werden vermutlich die zukünftigen 
Derſammlungen der Berliner Prooucten-Börſe in 
dem Dreſſel'ſchen Lokale in der Neuen Friedrich⸗ 
ſtraße abgehalten werden. 2 


Die Plötz'ſche Grenzſperre. 
Der Vorſtand des Bundes der Landwirte hat 
bekanntlich eine Eingabe an den Reichskanzler 
gerichtet, in der er eine vollſtändige Sperre der * 
deutihen Grenzen gegen die Dieheinſuhr aus 
den jkandinapifhen Staaten, Rußland und 
Oeſterreich-ungarn auf Grund des Diehieuhen- 
geſetzes zum Schutze des deutſchen Viehſtandes 
RES LEE BL ALSTER EURE VER TEE ET EEE WERT Ze 2 
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„Sonne“ zuliebe kam oder des Siegers im Rennen * 8 
— des großen Enclop — wenn man nur kam! 
Es lag ihm, abgeſehen vom Erfolg, mehr, als ern 
ſich ſelbſt geftand, an der Anerkennung gerade 
dieſer Kreiſe, die für ihn, den doch mit ganz aber 2 
Anſchauungen durchträntzten Dichter, eine jonder- N 
bare Anziehung übten. Ja, er hätte am liebſten 
jetzt noch einige Stellen des Dialogs geſtrichen. 
welche dort Anſtoß erregen mußten. 18 
Nach der Vorſtellung ſollte ein intimes Souper 
im Café Metropole, dem Derſammlungsorte der 
„Jungen“ in Kunſt und Literatur, ſtattfinden, zu 
welchem befreundete Journaliſten, vor allem 
Doctor Wieland und verſchiedene Geſinnung : 
genoſſen, ſich einfinden ſollten, um den unaus 
bleiblicen Sieg zu feiern. Treuberg war fft 
N Er wollte 
damit das geheime Unrecht wieder gut machen, 
das er ihr zugefügt. Sie war tief bewegt, als 
er ihr, vom Rennplatz zurückkehrend, dieſe Mit- 
theilung machte. Gerade jetzt nach dieſem Zu: 
ſammentreſſen mit Johanna, das ein bltteres 
Gefühl in ihr hinterließ, wirkte dieſes Zeichen 
ſeiner Liebe doppelt auf ſie. Sie ſah ohnehin 
dieſem Tage mit einem gewiſſen . g 
entgegen. Morgen war der Geliebte vielleicht 
ein berühmter Mann mit glänzender Zukunft, fie 
gewiß noch das Ladenmädchen bei Gerheim. 

Es war ein ſtummer, aber ergreifender Ab⸗ 
ſchied, den ſie nahmen. Sie, um nach Walldorf 
zum Bater zu gehen, den fie von ihrem Aus- 
bleiben heute Abend unterrichten wollte, er, um 
Toilette zu machen für das Theater. Beider 
Seelen waren aufs höchſte geſpannt, beide 
ahnten eine dunkle Gefahr, ohne zu wiſſen, von 
für Barbara nahm ſie 
die Geſtalt der verhaßten Reiterin an, deren 
Blick fie jo verletzend getroffen, obwohl fie dag 
Derhältniß derfelben zum Grafen Leining ſeht 
wohl kannte. Für Treuberg war ſie unbeſtimmter. 
Der Augenblick, in welchem die Bolksmenge ſich 
wie eine Mauer zwiſchen ihn und Johanna 
ſchob, wollte nicht aus ſeinem Gedächtniß weichen 

(Joriſetzung folgt.) 
— b 


7 * 
verlangt. die Eingabe wird in Maſſen im 
Lande verbreitet. Für den Fall, daß der Herr 
Reichskanzler dieſe Eingabe nicht nach den 
Wünſchen des Bundes würdigen ſollte, hat Herr 
v. Plötz dieſelbe abſchriftlich auch an Len preußi- 
ſchen Miniſter für die Landwirthſchaft gelangen 


laſſen, mit einem Begleitſchreiben, in dem der 


Bund der Landwirthe Herrn v. Hammerſtein ſeine 
Unterſtützung gegenüber den „Reſſorts“ der 
Reichsregierung anbietet, „die mehr die Förde. 
rung der Intereſſen des auswärtigen Handels 
J als des landwirthſchaftlichen Gewerbes im Auge 
- haben“. der Bund der Landwirthe bekämpft 
in der Eingabe die Auff „welche Miniſter 

- v. Hammerſtein in der 
geordnetenhauſes vertrete 
Nückſicht auf die Ernähru 
weitere Beſchränkung der 
Auf den weiteren Inh 


einzugehen, wird manch lb überflüſſig 
erſcheinen, weil in der Eingabe auch nicht 
3 einmal der Derſuch gemacht wird, nachzuweiſen, 


= landrirtpfchaftlihen Vereins des 
Saalkreiſes vom 13. Dezember d. Js. zeigen, im 
Zufammenhang mit dem Vorſchlage, Deutſchlands 
Biehbeſtand völlig durchſeuchen zu laſſen, damit 
man ſchließlich die Krankheit ein- für allemal los 
| werde, ein Vorſchlag, der freilich gerade den Dit- 
elbiern um fo weniger zuſagen dürſte, als bisher 
Oſt- und Westpreußen und Poſen von der Seuche 
frei geblieben ſind. Aus den Verhandlungen 
batte übrigens Herr v. Plötz lernen können, daß 
die läcſiſchen Landwirthe nicht das Ausland, 
ſondern Franken als Seuchenherd anſehen und 
mit Rückſicht darauf ihre aßregeln treffen 
ollen, die freilich — und das ift darakteriftiich — 
darauf hinauslaufen, die Händler durch An- 
bringung hoher Strafen zu zwingen, für eine 
ausreichende Desinſection der Kleidung ihres 
Perſonals, der Knechte u. ſ. w. zu ſorgen, in der 
Vorausſetzung, daß die Seuche ungleich mehr 
durch die Menſchen, deren Kleidung und Schuh- 
werk, als durch unmittelbare Anflehung von 
Thier zu Thier verſchleppt wird. 
Auf alle Fälle beweiſen dieſe Erörterungen, 
daß die Forderungen der Herren v. Plötz und 
Genoſſen auch in landwirthſchaftlichen Kreiſen 
durchaus nicht allgemeinen Anklang finden. 


Duell und kein Ende. 
u dem Duell v. Wangenheim-Graf Uexküll in 
E ri Bude Br ein de „Reichs- 
re i RR g 
Das Duell wird durch das Strafgeſetz des 
ales als ein ſchweres Dergehen behandelt und 
kraft — haben dieſe Kreiſe, zumal die obrig- 
\ keitlichen, denn noch nie bedacht, welchen Eindruck 
=, es auf die anderen Dolksklaſſen machen muß, 
wenn fie jelbft mit klarem Bewußtſein und rück- 
ſichtsloſer Abſichtlichkeit dem Staatsgeſetz in's 
Geſicht ſchlagen, oder ſo thun, als wäre es nicht 
vorhanden. Was jollen die anderen Volksklaſſen 
dazu ſagen, wenn fie hier ſehen, wie der Com- 
-mandant von Stuttgart und der preußiſche Ge- 
ſandte als Secundanten bei einem Duell 
zwiſchen einem preußiſchen Beamten und 
einem Offizier — alle aus hohen Adels- 
greifen — fungiren?! Darf man ſich wundern, 
wenn durch ſolche bewußte Rückſichtsloſig⸗ 
zeit gegen die Geſetze auch in den anderen Bolks- 
ilaſſen die Rückſichtsloſigkeit und Derachtung der 
befiehenden geſetzlichen und ſittlichen Ordnungen 
jadurch geradezu provocirt wird! Und was iſt 
er Umſturz ſchließlich ſeinem Weſen nach, als 
abſichtliche, rückſichtsloſe Nichtachtung der geſetz⸗ 
lichen Ordnungen? . Daß man ſich 
an all' die Kundgebungen gegen das Duell, 
wie ſie in letzter Zeit in den Parlamenten und in 
der öffentlichen Meinung ſtattgefunden haben, 
garnicht kehrt, ſondern allem zum Trotz das 
Duell immer häufiger macht, das ift ein ſehr be⸗ 
dauerliches Symptom, und es wäre endlich Zeit, 
ernſthafter über dieſe Dinge nachzudenken.“ 
So das conſervative Blatt. Wer wird ihm 
widerſprechen wollen und können? Und dabei 
geht das Duelliren immer weiter. Heute ſind 
wieder zwei Fälle zu verzeichnen. am zweiten 
Weihnachtsfeiertag ſchoß ſich bei Düfjeldorf im 
Aaper Walde ein Lieutenant der dort garnijo- 
nirenden reitenden Artillerie-Abtheilung mit einem 
Geſchäftsführer v. B. Tereinbart war, wie 
Düfjeldorfer Blätter berichten, einmaliger Kugel- 
wechſel auf 15 Schritte Entfernung. der Aus- 
ang des Duells war unblutig. Als Urſache des 
F wird ein Imift in einem Bariete- 
Theater angegeben, wobei es zwiſchen den beiden 
5 Duellanten zu Thätlichkeiten gekommen ſein ſoll. 
x Diel ernfter war der zweite Fall, über den ge- 
meldet wird: 


Berlin, 31. Dez. (Tel.) Geſtern hat dem „Vor- 
84 wärts“ zufolge in flachen ein Piſtolenduell 


ER zwiſchen einem Offizier des Züſilier-Regiments 
N Karl Anton von Hohenzollern Nr. 40 und einem 
af Polytechniker ftattgefunden. Die Bedingungen 
waren die ſchärfſten. der Offizier blieb beim 
erſten Kugelwechſel todt auf dem Platze, dem 
Polntechniner wurde der Arm zerſchmettert. 

Das heute zu Ende gehende Jahr iſt wahrlich 
überreich an ſolchen betrübenden Fällen. Der 
ganze Reichstag hat ſich einmüthig gegen das 
Duell ausgeſprochen. Aber vergeblich hat man 
auf den Federſtrich gewartet, mittels deſſen 

5 das Duell wenigſtens aus der Armee beſeitigt 

i werden könnte, womit es überhaupt in der 
Wurzel getroffen wäre. Wird das neue Jahr 
dieje Koffnung erfüllen? 


ie Hehe zum Zollkriege mit den 
2 e Staaten. 


die extremen Agrarier geherden ſich, als ob 
Dieuiſchland bei einem Zollßriege mit den Per- 


N 


0 a N 


einigten Gtaalen nichts zu verlieren he 
leicht. denken fie, laſſen die findigen ga 
einſchüchtern. Wenn nicht, fo hofft man, die 
Reichsregierung ſo weſt zu bringen, daß ſie den 
Zolltzrieg provocirt. „Zum mindeſten“, ſchrieb 
neulich die „Correſpondenz des Bundes der Land⸗ 
wirthe“, „prechen wir die entjhiedene Erwartung 
aus, daß die Reichsregierung ſich vor den frechen 
Yankees nicht beugt, denn das hieße jo viel, als 
die deutſche Landwirihſchaft als ein Iſaacsopfer 
iu benutzen. um ſich mit dieſem Tribut das Moht- 
gefallen der unverſchämten Amerikaner zu er- 
kaufen.“ 

Diefelben Herren haben ſchon einmal dieſen 
Ton angeſchlagen. Als die letzte Zarifbill, die 
Wilſon-Bill, zur Berathung ſtand, wonach Zucker 
aus Prämien zahlenden Ländern einen Zuſchlags- 
zoll zu zahlen hat, drohten ſie gleichfalls mit dem 
Zollkrieg und beſtürmten das Auswärtige Amt 
mit Mahnungen zu energiſchem Borgehen. Be. 
kanntlich exachtete Cleveland die deutſche 
Reclamation für gerechtfertigt. Er richtete eine 
Bolſchaft an den Congreß mit dem Erſuchen, den 
Zuſchlagszoll auf prämürten Zucker abzuſchaffen. 
Die Repräjentantenkammer war dazu bereit, nicht 
aber der Senat und die Wilſon-Bill trat unver- 
ändert in Kraft. Damals wäre es nun für die 
Preſſe des Bundes an der Zeit geweſen, Re- 
preſſalien zu verlangen. Aber was geſchah? 
Dieſelbe Preſſe, die bis dahin ſo laut geweſen 
war, verſtummte plötzlich. Man halte eben heraus- 
gefunden, daß es für die deutſche Zuckerinduſtrie 
vortheilhafter ſei, ſich den Zuſchlagszoll gefallen 
zu laſſen, als den Export eines für die Land. 
wirthſchaft fo wichtigen Artikels, der ſchon da; 
mals einen Werth von 25 Millionen Mark jähr- 
lich hatte, in Gefahr zu bringen. Diefess Mal 
handelt es ſich zunächſt um die Heranziehung der 
deutſchen Seeſchiffe zur Zahlung von Tonnengeldern. 
Unſere Geeſtädte haben gegen die Tonnengelder 
Derwahrung eingelegt, weil die Proclamation 
Clevelands eine Verletzung des deulſchen Rechts 
enthält; aber ſie ſind der Anſicht, materiell falle 
die Maßregel wenig in's Gewicht. Dieſelde Preſſe 
aber, die jonft mit jeder Maß regel einverftanden 
iſt, welche den Kandel ſchädigt, iſt tief entrüſtet 
über die Benachtheiligung der großen Dampfer⸗ 


a ‚Sobald die Inſurgenlen die Spanier von der 
vertrieben haben, werden ſie die Republik 
auf Cuba begründen; und zwar ſoll es eine un- 
abhängige Republik fein. Wir wollen nicht unter 
die Kerrſchaft der Vereinigten Staaten kommen. 
Es giebt zwar unter den Aufitändifhen eine 
annexioniſtiſche Gruppe, aber das iſt die kleine 
Minderheit. Cuba ſoll frei werden, es ſoll nicht 
bloß den Herrn wechſeln. die Führer der Auf- 
ſtändiſchen ſind ſogar gegen eine bewaffnete Inter- 
vention der Bereinigten Staaten in dem Kampfe 
zwiſchen Cubanern und Spaniern und Maximo 
Gomez pflegt zu ſagen: „Wenn man uns aus 
den Vereinigten Staaten nur Waffen liefert, ſo 
iſt das alles, was wir brauchen, mit den Spaniern 
wollen wir ſchon allein fertig werden.“ Cuba 
foll frei werden; und wenn einmal die cubaniſche 
Republik zu Stande gekommen iſt, ſo erlebe ich 
wohl auch noch die Verwirklichung meines politi- 
ſchen Traumes: die große Föderation der An- 
tillen, den Zuſammenſchluß von Cuba, Haiti, San 
Domingo und Portorico zu einer neuen mächtigen 
amerikaniſchen Nation.“ 

———k—p m. — — — — — 


Deutſches Reich. 


Berlin, 30. Dez. Wie ſchon mitgetheilt, iſt 
keine Entſcheidung getroffen worden, ob die 
goldene Kochzeit des Reichskanzlers Fürſten 
Hohenlohe am 16. Februar in Berlin oder in 
Schillingsfürſt gefeiert wird. Vor fünfzig Jahren 
wurde am 16. Februar, dem 18. Geburtstag 
feiner jungen Gemahlin, der nunmehrige Reichs- 
kanzler mit Prinzeß Marie zu Sayn-Wittgenſte n- 
Berleburg in Frankfurt am Main getraut. Bis 
zum Jahre 1865 lebte das Paar dann auf Schloß 
Schillingsfürſt, wo auch die Kinder, bis auf das 
Zwellingspaar, die Prinzen Moritz (vermählt mit 
Gräfin Saln-Reifferſcheidt) und Alexander (ver- 
mählt mit der verwittweten Fürſtin Emanuela 
Solms- Braunfels, geb. Prinzeß von Tricaſe- 
Moliterno,) geboren find. Der Fürſt, der jetzt 
ſchnell hintereinander zwei Brüder durch den 
Tod verloren hat, ift in feiner Familie ſehr ver- 
ehrt. Bekannt iſt, daß er es war, der dem 
romantiſchen Liebesbunde ſeiner jüngeren 
Schweſter Amalie und dem Maler Lauͤchert 


geſellſchaften. Jetzt ſoll durchaus der Zolihrieg | dae Wort redete. Prinzeß Amalie, welche 
provocirt werden. Hoffentlich iſt die Regierung mit ihrem Bruder zu Zolfeſten in Berlin 
jo klug, ſich nicht verbieten zu laſſen. Schon vor war, lernte den Maler Lauchert, der -fie 
Jabresfriſt hat Staatsſecretar v. Marſchall bei] porträtirte, kennen und lieben. Ihr Bruder, 


der ſeinen zukünftigen Schwager als Menſch 
ſehr ſchätzte, half ihr alles, was im Wege 
lag, zu bejiegen, und fo wurde dies Paar ſchließlich 
glücklich vereint. Die Gemahlin des Zürften, 
Prinzeß Sayn, iſt die Tochter des Fürſten Ludwig 
zu Sahn-Mittgenſtein-Sayn und Prinzeß Stefanie 
Radziwill. Auch in ihrer Familie find Liebes- 
heirathen nicht unbekannt. Ihr jüngſter Bruder 
Fürſt Alexander verzichtete 1883 bei jeıner zweiten 
Vermählung mit Helene v. Kroukowska zu Gunſten 
ſeines zehnjayrigen Sohnes, des jetzigen Fürſten 
Stanislaus, auf das Fideicommiß und nannte 
fin Graf Hachenburg nach ſeiner bei Wiesbaden 
beiegenen Beſitzung, nachdem Fürft Friedrich, der 
älteſte Bruder, auch bereits bei ſeiner Bermählung 
mit einem Fräulein Wilhelmine Hagen 1877 auf 
das Majorat verzintet und ſich Graf Altenkirchen 
genannt halte. Auch Fürſt Ludwig, der 1876 
bar mit einer Bürgerli nn, einer Tänzer in 


der Erörterung der Cieveland'ſchen Botſchaft vom 
Dezember 1895 im Reichstage erklärt, vie Regie- 
rung habe den recht lebhaften Angriffen von 
landwirthſchaftlicher Seite, welche fie ſich durch 
die loyale Erfüllung unſerer vertragsmäßigen 
Verpflichtungen gegenüber den Vereinigten Gtaaten 
zugezogen habe, Stand gehalten und werde es 
auch in Zukunft thun. Sie werde ſich aber auch 
durch Drohung mit Reprefjalien nicht einſchüchtern 
laſſen. Im übrigen werde das Auswärtige Amt 
bei der weiteren Verhandlung dieſer Angelegen- 
heit mit der Feſtigkeit, welche unſerem Rechte 
und unf er Illic entſpreche, die Ruhe und 
Mäßigung verbinden, auf welche unjere be- 
theiligten Intereſſen einen wohlbegründeten An. 
ſpruch haben. 8 

Diejenigen, welche auf einen Zollzrieg mit 88 
Dereinigten Staaten hindrängen, werden fi® Alo 
auch dieſes Mal vergeblich bemühen. 


AR 2 RIED Fama dal, verheir ate. 5 
„ Kamburger Strein. Füeng Vein Mig eren un 
Hamburg, 30. Dez. Die Lage der Gtreikendin.| - - 3 des Conſiſtoriums über ſeine 
iſt günſtig; 120 000 Mk. find noch nach der aun. die Paſtoren des Saarreviers 
zahlung der letzten Unterſtützungsrate in de: | ciügelegl, 


Gtreikhaffe für die nächſte Unterſtutzung übrig 
geblieben. N N 

Der Stauer Strauß iſt heute im Hafen er- 
trunken. i 

Heute finden wiederum 11 Derfammlungen ſtatt. 

Auf 37 von 202 Schiffen wurde heute gearbeitet, 

Geſtern ereigneten ſich wiederum 7 Unglücks 
5 Arbeiter; ein Arbeiter wurde ge- 
ödtet. 

Heute Nacht gerieth in Altona ein Streikpoſten 
in Conflict mit einem Poliziſten, acht andere 
Polhiſten wurden alarmirt. Es entiiand eine 
große Anſammlung und ein Kaufmann wurde, 
da die Poliziſten Liank zogen, ſchwer verwundet. 


Quirinal contra Vatican. 


Rom, 31. dez. Bezugnehmend auf die angeb- 
liche Rede des Papſtes an eine Deputation feiner 
ehemaligen Soldaten, wonach der Papit die die Geireidekauflente Giettins geſtern das 
Folfnung ausspricht, es möge bald der Augen-] Fernbleiben von der Getreidebörſe erklärt 
blich kommen, wo die Soldaten aller Länder, die haben, hat folgenden Wortlaut:“ 
ihm ihre Dienſte anboten, wieder um ihn ver-] Nachdem die Börfenordnung zur Vorleſung gelangt 
ſammelt ſein möchten, führt der Leitartikel der iſt, beſchließen die ſämmtlicen Mitglieder der Fach- 
„Opinione“ nr daß. wenn die Rede wirklich Ren Br Er Pd ana du, hie wenn —— 

e ei, der Papſt ſich ei „] der Getreidebörfe fernzubleiven r morgen 

6 , ̃ UüNe Atigheeen de Onreienade 
; BER ; rzuſchlagen, daſſe . 

babe, Die Regierung habe nichts. gethan, mas | In dem vorſtehenden Beſchluß iſt die Commiſſion 

eine ſolche Sprache rechtfertige; ſie werde den gekommen hauptſächlich in Erwägung des § 3 wegen 

Weg der Mähigkeit nicht verlaſſen, aber auch der darin enthaltenen Ehrenkränkungen und der 88 14 

nicht dulden, daß die Clericalen, wie der Papft und 15 wegen der Unausführbarheit der darin ent- 

es ſcheinbar wünſche, zu Thaten übergingen, haltenen Vorſchriften. 

dann werde die Zurückweiſung energiſch, ſchnell | Reimarus. Winckelſeſſer. Paetzold. Samuel. Zander. 

und entſcheidend ſein. Die Religion habe von 


Braun. Rabbow, Ferm. Müller. Roſenow. 
der Regierung nichts zu befürchten, aber wer [ Stettin, 31. Der. Die hiefigen Spiritushändler 


Berlin, 31. Dez. Die Peglückwünſchung der 
hieſigen Productenbörſe jeıtens der Fondsbörſe 
zu dem in der geitrigen Verſammlung gefaßten 
Beſchluß, ſowie die ſeitens verſchiedener Börſen, 
darunter der Steitiner Productenbörſe, ein- 
gelaufenen Zuſtimmungs-Depeſchen haben äußertt 
lebhafte Kundgebungen des Dankes an der 
hieſigen Productenborje veranlaßt. 

— Das Organ des Bundes der Landwirthe, 
die „Deuiſche Tageszig.“, weiſt auf die Geſahr 
hin, melne der deutſcen Landwirtzſchaft droht, 
wenn in der Tarifcommiſſion die vorseſchlagene 
Kerabſetzung der Getreidefrachten Annahme 
findet. Es ſei Pflicht der Regierung ſchon jetzt die 
Möglichkeit der Annahme zu erwägen und ent- 
ſprechende Maßregeln vorzubereiten. 


Stettin, 30. Dez. Das Protokoll, in welchem 


von weltlicher Macht träume laufe Gefahr, den haben in einer heute Dormittag abgehaltenen 
eigenen Untergang herbeizuführen. Wenn die Generalverſammiung ebenfalls beſchloſſen, vom 
Intranſigeanten um Datican obſiegten, wie die | 2, Januar 1897 ab der Börſe fern zu bleiben, 
Worte des Papſtes es andeuteten, würden die 


Frankfurt a. M., 30. Dez. In dem Zeugniß⸗ 
Zwangsverfahren gegen die „Frankfurter 
Zeitung“ legte das Landgericht die gegen die Geld- 
ftraie und die Zeugnißzwangshaft eingelegte Be- 
ſchwerde dem Oberlandgerichte vor, welches die 
Beſwwerde verwarf. Darauf ftellte das Amts- 
gericht unter Wiederholung des früheren Be- 
ſchluſſes gegen den Redacteur Gieſen den Beginn 
der Zwangshaft auf den 3. Januar feſt. 

England. 

London, 31. Dez. Die „Daily Chronicle“ meldet 
aus Washington, Spanien hätte ſich erboten, 
die Vermittelung der Vereinigten Staaten bin- 
ſichtlich Cubas anzunehmen, ſobald General 
Wenler die Kufſtändiſchen aus der Provinz Pinar 
del Rio vertrieben haben würde. Alsdann würde 
Spanien zur Annahme jeden Vorſchlages bereit 
fein mit Ausnahme eines auf Autonomie und 
Unabhängigkeit der Inſel hinzielenden. 


Danziger Lokal-Zeitung. 


Danzig, 31. Dezember. 
Wetterausſichten für Freitag, 1. Jan., 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Naßkalt, um Null ä ür- 
mi — herum, Niederschläge, für 


0 . a — 


Folgen auf die zurückallen, die an dieſer Men- 
dung ſchuld ſeien. 


Das Urtheil im Prozeß Stambulow. 

Sofia, 30. Dez. Der Gerichtshof verkündet 
heute 2 Uhr Nachmittags das Urtheil. In dem. 
ſelben wird für nichtſculdig Boni Georgiew 
erklärt, welcher directen Theilnahme an der Er- 
mordung Stambulows angeklagt war; Tüfekt- 
ſchiew wird für ſchuldig erkannt, die Waffen ge- 
liefert zu haben, Atom für ſchuldig, durch 
Stellung des Wagens Hilfe geleiftet zu haben. 
Der Gerichtshof ſprach Boni Georgiew frei 
und verurtheilte Tüſekiſchiew und Atom zu je 
drei Jahren einfachen Gefängniſſes, worauf beiden 
die erlittene Unterſuchungshaft von drei Monaten 
voll angerechnet wird. 


Zukunftsbild der cubaniſchen Rebellen, 

Eine intereſſante Unterhaltung, welche den Auf- 
ſtand in Cuba und feine Wirkungen für die Zu- 
kunft behandelt, berichtet die „Frankf. 31g.“ 
Ihr Correſpondent in Paris erſuchte den Praſi-⸗ 
denten des dortigen cubaniſchen Comités, Dr. 
Betanres, welcher den Inſurgenten den ſchließ⸗ 
lichen Sieg prophezeit, ihm die Folgen diefes Er- 
folges der Aufſtändiſcen klar zu legen. Dr. 
Betanres erwidertes 


Am Jahresſchluſſe. 

Wieder geht die dem raſtloſen Kreislauf 
unſeres Planeten angepaßte 3eitfpanne, mit des 
wir unſer Leben meſſen, in der auch die Natur 
ihre Einrichtungen gruppirt, zur Rüſte. Zwar x 
macht der Zeiger der Weltenuhr hier fo wenig 
wie wo anders Kalt; nicht eines Athemzuges 
Dauer hemmt ſeinen allewig gleichen Schritt durch 
der Epochen unlösbare Ketie. Was aber hie⸗ 
nieden lebt und ſtrebt mit eigenen Gedanken, 
dem iſt der Moment, wo des Jahres Schluß und 
Anfang in einander laufen, die ahnungsvolle 
Linie, auf welche wir jo gern ein großes Frage- 
zeichen ſetzen als Markmal für unſer Sinnen, 
das nun den zurüchgelegten Kreis überſchaut und 
ſich dann wünſchereich und wunſchesfroh dem 
neuen zuwendet, deſſen Bahn zwar durch unantaſt⸗ 
bare Geſetze geregelt, dennoch ſo viel des Dunkeln 
und Geheimnißvsllen birgt. Wünſche find eben der | 
Troſt unſerer Ohnmacht, mit Seherblick in das 
Kommende einzudringen. Mögen fie frohgemuth | 
in's neue Jahr hinüberwallen, den letzten Stunden K 
des alten ziemt die Reflexion. 5 

Ueberſchauen wir in unſerer Keimath im allge⸗ 
meinen den Gang des ſcheidenden Jahres, jo er- 
giebt ſich, daß es ein in feſtlicher Stimmung, mit i 
ihöner nationaler Erinnerungsſeier begonnenes, v 
dann aber in emſiger mühereicher Arbeit ver- | 
laufenes Alltagsjahr war, das uns angeſichts des 
großen Arbeitspenſums, vor welchem wir ſtanden, 
auch mit einem Extra-Arbeitstage, den es am 
24. Februar „eingeſchaltet“ hatte, beſchenkte. | 
Freilich mit hohen oder glänzenden Errungen⸗ 
ſchaften ſind wir in unſerem wirthſchaftlichen und 
ſocialen Getriebe nicht beſchenkt worden, aber 
was wir mühſam ſchufen, durfte ſich friedlichen 
Gedeihens erfreuen und nicht zu klagen hatten | 
wir über zerſtörende Eingriffe der Naturgewalten \ 
in den Wirthſchaftsbetrieb weiter Kreiſe. Zögernd 
und mürriſchen Angeſichts zog der ſonſt ſo holde 
Knabe Lenz durch unfere Landſchaft, aber was 
fein langſamer Schritt verſäumte, holte der 
Sommer mit heißer Brunſt nach und mit ver⸗ 
klärender Milde waltete der Herbit ſeiner ſchönen | 
Miſſion. Blieb die allgemeine wirthſchaftliche 
Situation in unſerer Rorbofimark auch für faſt 
alle Berufskreiſe eine ziemlich unbefriedigende, } 
fo war fie doch immerhin erträglich und das 
provinzielle Leben konnte ſich, von großen Unter- 
nehmungen und weit ausſchauenden Jen zur 
Zeit apſehend, in dem ruhigen Fluſſe gleichmäßiger 
Entwickelung, ftillen, anſpruchsloſen „Jausfleißes“ 
fortbewegen. 

Bedeutungsvoller war das ſcheidende Jahr für 
die Geſchichte unſeres ſtädtiſchen Gemeinweſens. 
Stück um Stück fiel die mächtige grüne Erd- 
mauer, welche im Weſten unſere Stadt ſo prächtig 
einrahmte, freilich hier auch jeder Entwickelung 
in die Weite den Weg verlegte. Wo noch vor 
etwa Jahresfriſt die trägen Waſſer des Feſtungs⸗ 
grabens den äußeren von dem inneren Stadttheil 8 
ſchieden, da jauft heute ein neues Verkehrsmittel, 5 
das der elektriſchen Bahn, über breite, feſt } 
fundirte Straßen dahin zu dem neuen Ceniral- Bu 
punkte unjeres Berkehrs mit der fernen Welt. 3 
Der neue Hauptbahnhof ſowie die elektri- 1 
ſchen Straßenbahnlinien und als drittes Glied a 
die neue Markthalle bilden die bedeutendſten Ber- N 
kehrs - Errungenjhaften, welche das Jahr 1896 


er + 


unſerer Stadt gebramt hat. Leider hat eine nicht 


minder wichtige. 


1 9 Ders, . „on . te u 
ſchaft ſeit Jahren unabläſſig angeſtrebt wird, die 


Anlage des Freibezirks, noch immer nicht zur 
Ausführung gebracht werden können und bleibt 
auch fur das kommende Jahr auf dem Wunſch⸗ N 
zettel ſtehen. In allen übrigen Angelegenheiten „IRRE 
der Stadt ging die Weiterentwichelung in den 8 


durch die wirthſchafuichen Verhäliniſſe ge⸗ 

zogenen ziemlich engen Grenzen ſtetig und FR 
zielbewußt ihren Gang. Erfreuliches und en 
Trübes wechſelte auch da in bunter Folge. Er! 
Der Anfang des Jahres riß den Mann aus N 


unſerer Mitte, der erſt vor fünf Jahren an die 
Spitze der Commune tretend, die große Aufgabe 
der Umgeſtaltung unſerer altehrwürdigen Stadt 
mit jener Koffnungsfreude, die fein ganzes Weſen 
und Wirken befeelte, emſig in Angriff genommen; 
der Kochſommer ſtellte an die durch fein Kin⸗ H 
ſcheiden verwaiſte Stelle den neuen Lenker unjerer 

communalen Angelegenheiten, der rüſtig und mit 

weitem Blich, voll und freudig eintretend für 

das Werk ſeiner Vorgänger, überall da eingriff. 

wo die Hand des Verblichenen einſt todes- 


matt abgeſunken war. Möge es ihm vergönnt 2 4 
fein, Biüthen und reiche Segensfrucht ſeiner =“ 

Weiterarbeit an dieſen Werken ſchauen zu dürfen. ei 

An dem Wechſel freudiger und trüber Tage . 

fehlte es auch ſonſt nicht in dem Jahreslaufe für 4 

die Daterſtadt. Der Tod hielt leider ziemlich oft 24 

Appell ab unter ihren bedeutendſten Männern 7 

und auch noch die letzten Tage trübten ſchwere 3 

Unfälle, deren einer tiefe Trauer in eine Anzahl ei 

Familien trägt. In freudige Erregung verjehte 8 

ein wenn auch aurzer Beſuch unſeres allverehrten 5 

Monarchen auch in dieſem Jahre unſere Bürger- ER 

ſchaft. ebenſo ein längerer Beſuch feines er⸗ SR 

lauchten Onkels und fürſtlichen Paladins, des . 
1 u 


Prinzen Albrecht. 

So nimmt ſich für unſere engſte und engere 
Heimath das Bild, welches das Jahr 1896 hinter. 
läßt, zwar keineswegs ſtrahlend, aber doch auch 
nicht der lichten Züge entbehrend aus. Behalten 
wir dieſe lichten Züge und ſeine hinterlaſſenen 
Ziele feſt im Auge und in der Bruſt den Muth ‘ 
der Hofjnung und der ausdauernden Thalkraft. 
Und jo vertrauend und ſchaffend, forgend aber 
nie verzagend treten wir hinüber in den neuen 
Jahresabſchnitt. Vorwärts und aufwärts den 
Blick — auf den Lippen ein freudiges Glückauf! 


In dem Befinden des Oberbürgermeiſters 
Elditt, welcher an den Folgen des Unfalles an 
der Berholdſchen Gaſſe im hieſigen chirurgiſchen 
Stadtlazareth darmederliegt, iſt eine weſentliche 
flenderung noch nicht eingetreten. der Zuſtand 
des Patienten ſchreitet nur ſehr langſam fort. Es 
iſt daher noch ganz unbeſtimmbar, wann Kerr 
Elditt das hieſige Lazareth wird verlaſſen können. 
Außer ſeiner Schweſter durfte Herr Elditt 
bisher noch keine Arankenbefuhe empfangen. 
Ov in den nächſten Tagen ſolche zugelaſſen werden 
können, hängt von dem jeweiligen Befinden des 
Aranken ab, jedenfalls bedarf derſelbe einſtweilen 
noch der ſorgfältigſten Schonung, welche der Here 
Oberarzt perſönlich überwacht. 


* 

Neuer Börfenvorftand, In Ausführung 
der von dem Herrn Miniſter für Kandel und 
Gewerbe unterm 24. d. M. erlaſſenen Börſen⸗ 
ordnung für die Danziger Börſe hat das Vor- 
ſteheramt der Kaufmannſchalt folgende Wahlen 
vorgenommen; * 3 st 


Regatten erſchienen ift und 25mal ſiegreich war. Die 


1. in den Börſenvorſtand die Herren Jorck, 
Patzig und Stoddart und ju deren Giellver- 
tretern die Herren Richard Damme, Otto und 


Nichter. 
2. in den Vorſtand der Productenbörſe die 


Herren Patzig als Vorſitzender, Jorck als defjen } 


Stellvertreter, Richard damme, Doerks, Fritz 


Hewelcke, v. Kolkow, v. Morſtein, Otto, de rmann 


Stobbe, Simſon, Stoddari, Dergien. 


* 

„ Briefbeſtellung am Neujahrstage. Nach 
Anordnung der kaiſerl. Oberpoftdirection findet 
am Neujahrstage die Orts- und Landbriefbefiellung 
wie an Wochentagen ſtatt. 

8 


» Nalurforſchende Geſellſchaft. Die Natur- 


forſchende Geſellſchaft wird ihr 154. Stiftungsfeſt 1 
in üblicher Weiſe am 2. Januar durch eine Feft- ſcheine 


ſitzung in ihrem Haufe begehen. Auf der Tages- 


ordnung ſtehen: 1) Nekrolog des Dr. Moritz 
Schneller (von Dr. Th. Wallenberg), 2) Vortrag 
des Herrn Meisner über Menſchenkunde, 3) Jahres- 


berichte des Directors, des Secretärs und der 
Nach der Sitzung! 
findet ein gemeinſames Abendeſſen im Reſtaurant 


Vorſitzenden der Sectionen. 


Franke ſtait. 
0 


» Conferenz in Sachen des Vernſteinregals. 


Geſtern Nachmittag fand in dem Sitzungszimmer 
des Vorſteheramtes 


hieſigen Bernſteinfabrikanten, Händler 
Drechsler ſtatt. Es wurden die Maßregeln er- 
örtert, welche vom Standpunkt der Danziger 
Induſtrie für nothwendig erachtet werden. An 
der Derhandlung nahmen außer dem Herrn 
Regierungs- und Gewerberath Trilling die Herren 
Abgeordneten Ehlers und Rickert Theil. 
* * 


Begräbniß des Herrn Dr. Lichfetk. Auf 


dem St. Bariholomäi. Kirchhofe an der großen 


Allee wurde heute Vormittag der fo jäh aus dem 
Leben geſchiedene Leiter des bakteriologiſchen In- 
ſtituts Dr. Lickfett zu Grabe getragen. In der 


eichenhalle des Kirchhofs, in welcher der Sarg, 
geſchmückt mt reichen Kranzſpenden, aufgebahrt 


worden war, verſammelten ſich zahlreiche Collegen 


des Derblichenen und Vertreter der kommunalen 
und ſtaatlichen Behörden, unter ihnen die Herren 
ErjtreniBürgermeifter Delbrück und Polizeipräſi-⸗ 


dent Weſſel. Herr Prediger Brauſewetter widmete 
dem Derſtorbenen einen warmen Nachruf. 
— = 


Neufahrsgratulation beim Kaiſer. der 
commandirende General Herr v. Lentze hat ſich 


geſtern Abend mit dem Nachtzuge mit Begleitung 


des Herrn Oberſtlieutenant und Flügeladjutant 
des Kaiſers Mackenſen nach Berlin zur Neu- 
flahrsgratulation beim Kaiſer begeben. 
N * IR * : 
Von der Weichſel. 


1,88 Meter). 


»Die neue Gebührenordnung für Rerzte 


und Zahnärzte tritt mit dem 1. Januar 1897 
in Kraft, und zwar erſtreckt ſich ihr Geltungs- 
bereich auf ganz Preußen. Von allgemeinem 


Intereſſe iſt es, daß in Zukunft die Stunden von 
neun Uhr Abends bis ſieben Uhr Morgens be- 
e Verf eb r NT . 


angeſehen werden, während bisher dieſe Zeit von 


zehn Uhr Abends bis ſechs Uhr Morgens feſtgeſetzt 
war. Für die Beſuche zur Nachtzeit iſt nach der 


neuen Taxe das Zwei- bis Dreifache der Tages⸗ 
gebühr zu entrichten. Ferner werden die fofort } 


oder zu einer beſtimmten Stunde erbetenen Be- 
ſuche künftig doppelt honorirt werden müſſen. 
Im übrigen bleibt die Höhe der Gebühren eiwa 
dieſelbe wie bisher, 


» Glatteis. In Folge des Niedergehens von 


Regenböen in letzter Nacht waren heute früh 
Straßen und Wege wie mit Spiegelglas über- og weibliche, 
zogen, jo daß die Paſſage äußerſt ſchwierig war. 


Verſchiedene kleinere Unfälle find allerdings, wie 
es ſcheint aber keine ernſteren Unglücksfälle vor- 
gekommen, wenigſtens ſind ſolche bisher nicht 
gemeldet. 3 

x - * 

“ Weber den Untergang der „Concordia“ 
erhalten wir heute aus Kopenhagen folgende 
Mittheilungen, welche jeden Zweifel, daß die 
Danziger Bark der Kataſtrophe zum Opfer ge- 
fallen iſt, ausſchließen. In der Nacht vom zweiten 
zum dritten Weihnachtsfeiertag iſt auf Derum 
Strand in ftarker Zinſterniß und unter gewaltigem 
Sturm die Danziger Bark „Concordia“ ge- 
ſcheitert. Die Strandung wurde von den Küften- 
bewohnern nicht wahrgenommen. das Schiff 
mar mit Cokes beladen und die an Strand ge- 
triebenen Schiffspapiere weiſen nach, daß es im 
Jahre 1858 erbaut war. Wahrſcheinlich iſt das 
alte Schiff in der gewaltigen Brandung fofort 
zerſchlagen und der Todeskampf der Beſatzung 
nur kurz geweſen. Acht Schiffahrtsbücher find 

an's Land getrieben und aus denſelben iſt er- 
ſichtlich, daß Capitän Holy Führer des Schiſſes 
war. Die Bark iſt total in Stücken geſchlagen 
und nur ein geringer Theil an's Land getrieben. 
Don den an der Strandungsſtelle bisher ge- 
fundenen Leichen iſt bei einer die Zugehörigkeit 
zur Beſatzung der „Concordia“ mit Sicherheit 
keſtgeſtellt. 

* 

® Danziger Innungs Credit -Kaſſe. In der 
geſtern Nachmittag im oberen Saale des „Gambrinus“ 
unter dem Vorſitze des Herrn Herzog abgehaltenen 
General-Derſammlung der obigen Kaſſe wurde nun- 
mehr, da dieſelbe beſchlußfähig war, endgiltig be⸗ 
ſchloſſen, die bisherige Innungs-Vorſchußkaſſe außzu⸗ 
löſen und den Reſervefonds derſelben der neu ge- 
bildeten „Danziger Innungs-Credit-Kaſſe“ zum unbe- 
ſchränkten Eigenthum zu überweiſen. Kerr Herzog 
erſtattete hierauf ausführlichen Bericht über die 
Geſchäftsordnung, die ebenfalls einſtimmig angenommen 
wurde, jo daß die neue Kaſſe mit dem 1. Januar 1897 
in Wirkfamkeit tritt. Sie ſoll fofort in das Genoffen- 
fhaftsregifter eingetragen werden, 

* 


* 

® Danziger Ruderverein. Geſtern Abend beging 
im Cafe Franke am Langenmarkt der Danziger Ruder. 
verein ſeine Weihnachtsfeier mit einem Feſtmahle. 
An der Tafel hatte ein Theil der koſtbaren Ehrenpreiſe, 
die von Clubgenoſſen für den Verein in heißen Rennen 
erkämpft worden find, Platz gefunden und gar manches 
chöne Stück der Goldſchmiedekunſt konnte man dort 
ewundern. Der Vorſitzende Herr Gerike toaftete auf 
das Wohlergehen des Vereins, der ſeit dem Jahre 1889 
29 mal mit Mannſchaften auf Danziger und auswärtigen 


Ehrentafel des Vereins nennt Herrn Sommerfeld 16 mal 
im Einer fiegreih, die Herren A. Kadiſch und 
W. de Deer je 3Zmal, die Herren R. Sander, R. und 


der Kaufmannſchaft unter 
Vorſitz des Hrn. Geh. Commerzienrath Danıme } 
eine mehrſtündige Verhandlung der Vertreter En 
und 


Heutiger Waſſerſtand 
bei Warſchau laut Telegramm 1,85 Mir. (geſtern 


F. Schneider, D. Schlicht, d. Strosſem,, 
mann, P. Boigt und M. Wimmer je 2mal 


N. Kleefeld, P. Neiß, A. Riegel und G. 8 
Imal fiegreih, dem Mahle folgte unter 
leuchteten Chriſtdaume eine ſcherzhafte Den 
worauf die Fidelitas begann. 

* 


* 

R. Der Danziger Männergeſangverein feierte 
geſtern Abend in feinem Uebungslokale fein Weih- 
nachtsfeſt, das aber diesmal eine ganz beſondere Be- 
deutung hatte; ſollte doch an dieſem Tage einer der 


heißeſten Münſche des Vereins in Erfüllung gehen. 


Nachdem die Activen etwa 1½ Stunden fleißig an den 
zum Concert im Februar beſtimmten Chorwerken 
geübt hatten, wurden ſie von den im vorderen Saale 
des Café Franke zahlreich verſammelten paſſiven Mit- 
gliedern eingeladen, nach vorne zu kommen, wo ein 
ſchön geſchmückter Weihnachtsbaum in hellem Kerzen⸗ 
erſtrahlte. Nachdem die Sänger Auf- 
ſtellung genommen, trat das paljive Mitglied Herr 
Schmechel vor, um im Namen aller Paſſiven 
mit warmen und zu Kerzen gehenden Worten 
das deutſche Lied und ſeinen vornehmſten Pfleger, den 
Danziger Männergeſangverein, zu feiern, Um aber dem 
wackern Verein ein ſichtbares Zeichen ihrer vollen An- 
erkennung zu geben und damit nicht nur die Harmonie 
der Töne, ſondern auch das harmoniſche Einvernehmen 
zwiſchen activ und paſſiv ewig fortdauern möge, haben 
ſich die Paſſiven des Vereins zufammengeihan und dem 
Verein einen Goncertflügel als Angebinde dargebracht. 
Er überreichte hierauf den Schlüſſel zum Flügel dem 
Vorſitzenden, Herrn Dr. Schuſtehrus, und bat, für die 
Gabe nur mit weiterem tüchtigen Streben auf dem 
Gebiete des Männergeſanges und mit der Pflege des 
guten Geiſtes, der im Verein beftehe, zu danken. 
Kerr Dr. Schuſtehrus dankte den hochherzigen 
Spendern für die Gabe, mit der ſie den ſehnlichſten 
Wunſch des Vereins erfüllten, und übernahm den 
Flügel mit dem Verſprechen, daß die Sänger ſich all- 
zeit ſowohl der Gabe wie ihrer Miſſion würdig zeigen 
werden. Der koſtbare Steinway Concertflügel, von 
großzer Klangſchönheit und Tonfülle, iſt aus der beit- 
renommirten Pianofortefabrik von C. Wenhopf, hier, 
die übrigens binnen kurzem ihr 50jähriges Ge- 
ſchäftsjubiläum feiern wird, Herr Weykopf hat 
ſich dabei in einer Weiſe ſelbſllos und ent- 
gegenkommend gezeigt, wie man es nur ſelten 
findei und wie es nicht hoch genug anzuerkennen iſt. 
Lerr Muſikdirector Kiſielnicki weihte den Flügel mit 
einer Phankaſie ein, die in das Weihnachtslied: „O du 
fröhliche, o du ſelige, gnadenbringende Weiqhnachts⸗ 
eit“ ausklang. — Nunmehr wurden lange Tafeln 
aufgeſtellt, an denen die Anweſenden Platz nahmen, 
Wie alljährlich hatten auch diesmal zwei ſplendide 
[Sangesbrüder für Näſchereien, Zuckerwerk etc, 
in Hülle und Fülle geſorgt, wobei die 
üblichen Marzipanherzen für die Vorſtands- 
mitglieder nicht fehlten. Muntere Reden, heitere 
Tafellieder, Chor-, Solo-, Quartett-Geſänge, Klavier- 
Dorträge von dem Conſervatoriſten Herrn Hinze, einem 
Sohne unſeres allverehrten Barden Dr. Hinze, hielten 
die fröhliche Schaar bis zum frühen Morgen beiſammen. 
Ein ungenannt fein wollendes Mitglied hat dem Der- 
ein vier Trinkbecher geſtiftet, die alljährſich denjenigen 
Sängern ur Benutzung übergeben werden ſollen, 
welche am regelmäßigſten die Proben beſuchen. Noch 
vor Thoresſchluß ergriff Kerr Schmechel nochmals 
das Wort, um anzuregen, daß, da nunmehr der 
eine Wunſch in Betreff des Zlügels erfüllt ſei, man 
ernſtlich an den zweiten, weit wichtigeren und wohl 
ausführbaren herangehen müſſe: an Bejdjaffung eines 
eigenen Heims für den Verein. Er ſchlug vor, daß 
zunächſt der fo lange vom Verein verwaltete Klavier 
fonds in einen Baufonds umgewandelt werde, und ein 
von ihm in Bewegung geſetzter Teller brachte weitere 
90 Mh. als „erſten Jiegel“ zum Bau, Lauter Beifall 
lohnte ihm für dieſe That. 


e 
fördern! 


” 


* 

Jagdfrevel. In der Heubuder Forft bezw. dem 
gau gehörigen Jagdterrain ſind von 
ſtationirten Forſtbeamten an zehn Tagen im Monat 
Dezember 128 Kaſendrahtſchlingen aufgefunden und 
confiscirt worden. 
Hafen ſchon entfernt worden, in zwei Schlingen wurden 
die Haſen noch lebend vorgefunden. Sämmtliche ent- 
deckten Schlingen ſind dem Jagdpächter abgeliefert. 

1 * 


Wochen-Nachweis der Bevölherungs-Borgange 
rom 20. bis 26. Dez. Lebendgeboren 39 männliche, 
insgejammt 65 Kinder. Todtgeboren 
3 männliche Kinder. Geſtorben (ausſchließlich Todt⸗ 
geborene) 34 männliche, 30 weibliche, insgeſammt 6% 
Perſonen, darunter Kinder im Alter von 0 bis 1 Jahr 
15 ehelich, 3 außerehelich geborene. Todesurſachen: 
Maſern und Rötheln 2, Diphtherie und Group 3, 
Unterleibstyphus incl. gaſtriſches und Nervenſieber 1, 
acute Darmkrankheiten einſchließlich Brechdurchfall 1, 
darunter a) Brechdurchfall aller Altersklaſſen 1, 
b) Brechburchfall von Kindern bis zu 1 Jahr 1, Lungen- 
ſchwindſucht 8, acute Erkrankungen der Athmungs- 
organe 13, alle übrigen Arankheiten 35. Gewaltſamer 
Tod: Verunglüchung oder nicht näher feſigeſtellte 
gewaliſame Einwirkung 1. 

7 


* 

Ein bedauerliher Unfall ereignete ſich geſtern 
Nachmittag auf der Promenade am Krebsmarkt. Da- 
ſelbſt gam vom Keumarkte her ein loſes Pferd, an- 
geblich dem Kaufmann W. gehörig, im Galopp daher- 
geraſt. Eine Section Infanterie-Mannſchaften, welche 
die Straße paſſirte, verſuchte das Pferd aufzuhalten, 
wodurch es eine andere Richtung einſchlug und eine 
Dame, Namens Bruder, mit ihrem Kinde umrannte 
und dann die neue Straße hinuntergaloppirte. Frau 
Bruder erlitt ſchwere Verletzungen am Kopfe und an 
der rechten Schulter und wurde ſofort nach dem Stadt- 
lazareth in der Sandgrube gebracht; ihr Kind kam 
mit einer leichten Eontufion am Kopfe davon. 


2 

Section. Heute Vormittag findet die von der 
königl. Staatsanwaltſchaft angeordnete Section der 
Leiche des vor einigen Tagen bei einer Meſſerſtecherei 
um's Leben gekommenen, auf Rammbau wohnhaften 
Arbeiters Klein ftait, 

* = * 

Strafkammer. Am 14 Juni d. J., einem Sonn- 
tage, ſtießen am Kohenthor in der Nähe der dort be- 
findlichen Zigarrenvude eine Equipage des Herrn von 
Goetzen und eine des Herrn Zuhrhalters P. Raccke 
zuſammen. Der Vorfall hatte heute ein gerichtliches 
Nachſpiel. Die deichſel des Raecke'ſchen Fuhrwerks 
ſtieß an das gegenüberſtehende, verletzte den auf dem 
Bocke ſitenden Knaben Kurt v. G. und warf ihn nach 
hinten in den Fond des Wagens. Glücklicherweise hielt 
hier ein älterer Bruder des Verletzten den Stürzenden auf 
und bewahrte ihn ſo vor einem gefährlichen Fall auf das 
Pflaſter. die Rofielenker beider Kutſchen, Franz 
Kowalewski und Ludwig Syperzek, hatten ſich nun 
wegen fahrläſſiger Körperverletzung zu verantworten 
und ein jeder ſchien geneigt, den anderen ur den Ur- 
heber der Colliſion zu halfen. Nach der Bemeisauf- 
nahme erklärte der Gerichtshof ſedoch beide für gleich 
ſchuldig. Da die Verletzungen des Knaben Kurt v. G. 
He 8 — — beide 3 ng 
unbeſcho „ ſo wurde gegen einen jeden au 
15 Mk. Geldſtrafe erkannt. 2 2 


4 
2 

„ Standes amtliches. Im Monat dezember 1896 find 
beim biegen Standesamte regifirirt worden: 396 Ge- 
burten, 67 Todesfälle und 51 Cheſchließungen. In 
dem mit dem heutigen Tage endenden Jahre ſind 
überhaupt 4226 Geburten, 2895 Todesfälle beurkundet 
und haben in dieſem Jahre 1114 Eheſchließungen ſtatt 
gefunden. 


1 
bie 


Herren G. Cladrowa, M. Echſiädi, P. fire ai 1% 


a 3 vom 30. Des. Derhaftel: 15 Per- 
for arunter 1 Perfon wegen Diebftahls, 1 Perſon 
Unfugs, 1 Perſon wegen Trunkenheit, 1 Bettler, 
achloſe. — Gefunden: 1 goldener Ring mit 

1 ſüberne Damenremontoiruhr mit Kette, 
arzer Fächer, 2 Kieler Coiterieloofe, 1 katholiſches 


Auch, abzuholen aus dem Zundbureau der könig ⸗ 
lichen Polizei-Direction, 1 Geldbörfe mit Inhalt, abzu- 


{ eſe Mögen ſich ferner im 
Verein ſolche opferwillige treue Herzen finden, die trotz 

tat!“ unermüdlich ſchafſen und die gutes“ 
kännerſanges in hervorragender Weiſe⸗ 


dem dort 


Aus fünf Schlingen waren die 


holen vom Geſchäftsführer Herrn Paul Brigge, im 
Geſchäft Langgaſſe 791. — Verloren: 1 Korallenkeite, 
1 ſilberne Damenuhr, 1 grauer Damenpelikragen, 
1 weißes Taſchentuch, geiz. M. W., 1 Portemonnaie 
mit 3,96 Mk., abzugeben im Fundbureau der königlichen 
Polizei-Direction. 5 

* 

Polizeibericht für den 31. Dezember. Der- 
haftet: 19 Perſonen, darunter: 2 Perſonen wegen 
Hausfriedensbruchs, 3 Perſonen wegen Diebftahls, 
2 Beitler, 3 Perſonen wegen Trunkenheit, 1 Perſon 
wegen groben Unfugs, 6 Obdachloſe. — Gefunden: 
1 großer Leder-Fundemaulkorb, 2 Schlüſſel am ſchwarzen 
Bande, abzuholen aus dem Fundbureau der königl. 
Polizei- Direction. 1 zweirädriger Handwagen, abzuholen 
von Frau Helene Krüger, Scheibenrittergaſſe Nr. 1. — 
Verloren: 1 grauer Pelzmuff. 1 Portemonnaie mit 
ca. 5 Mk., 1 Zehn⸗Markſtück, 1 Depotſchein der Reichs- 
bank Allenſtein über 700 Mk. auf den Namen 
Koſchowitz, abzugeben m Fundbureau der kgl. Polizei- 
Direction. 


Aus den Provinzen. 


Dt. Enlau, 30. Dez. Auf derſelben Stelle des hieſigen 
Bahnhofs, wo der vorgeſtern gemeldete Unglücksfall 
paflirie, fuhr geſtern der Zug Nr. 5 auf einen im Ge⸗ 
leife ſtehenden mit Bierfäſſern gefüllten Güterwagen, 
wobei dieſer zertrümmert und die Maſchine beſchädigt 
wurde. Leider erlitt der Führer des Zuges dabei 
recht bedeutende innere Verletzungen, ſo daß er nach 
ſeiner Wohnung in Marienburg gebracht werden mußte. 

Dt. Krone, 28. Dez. Die hieſige Lokalzeitung ſchreibt: 
Als ein gutes Zeichen für die günſtige wirthſchaftliche 
Lage, oder vielmehr für die gute, zweckdienliche Wirth⸗ 
ſchaftsart der ländlichen Bevölkerung kann es be- 
zeichnet werden, daß der Gerichtsvollzieher in Märk. 
Friedland ohne ſehr erheblichen Staatszuſchuß nicht 
beſtehen kann. Die Gerichtsvollzieherſtelle daſelbſt iſt 
deshalb vom 1. Januar nächſten Jahres eingezogen 
und die Mitverwaliung des Bezirkes Märk. Friedland 
einem hieſigen Gerichtsvollzieher übertragen worden. 

Königsberg, 30. Dez. Zum Staatscommifſar 
bei der hieſigen Börſe iſt Regierungsrat Schau- 
insland und zu feinem Giellcerireter Regie- 
rungsaſſeſſor Fetiſchrien ernannt worden. 

» Kandelskammer und Landwirthſchafts⸗ 
kammer. Unter dieſer Ueberſchriſt bemerkt die 
nationalliberale „National-3tg.“ zu der neueſten 
Denkſchrift des Königsberger Vorſteheramts, b:- 
treffend die Angriffe des Grafen Klinckowſtröm 
auf die Königsberger Börſe: 

„Die unter verſchiedenen Bezeichnungen beſtehenden 
Vorſteherämter von Kaufmannſchaffen — Berlin, 
Stetlin, Danzig, Königsberg, Magdeburg u. ſ. w. — 
find in ihren Befugniſſen geſetzlich den Handelskammern 
vollſtändig gleichgeſtellt, ihre landesherrlich genehmigten 
Statuten verleihen ihnen noch andere, darüber 
hinausgehende Rechte. Das Vorſt hezamt iſt dem⸗ 
nach die geſetzlich organiſirte Intereſſen vertretung 
der Königsberger Kaufleute, wie die Land- 
wirthſchaftskammer die geſetzlich organifirte Interefjen- 
vertretung der oſtpreußiſchen Landwirthe iſt. Es fteht 
deshalb der einen dieſer Vertretungen nicht zu, an die 
andere in einem Tone zu ſchreiben, wie etwa ein 
-Minifter einer Handelskammer oder ein Landrath. 
mem Amtsvorſteher ſeine Anordnungen mittheilt. 
Erfreulicherweiſe ſchlagen die Antworten aus kauf- 
männiſchen Kreiſen auf die agrariſchen Angriffe und 
Hetzereien gegen den Handelsſtand ebenfalls mehr und 
mehr den richtigen Ton an. Die Kaufleute können; 
nichts Beſſeres thun, als in dieſem ihnen aufge-- 
drungenen Kampfe rückſichtslos dem Wahlſpruch zu 
folgen: Auf groben Klotz ein grober Keil, auf einen 
Schelmen anderthalbe!“ 


Bermiimtes. 
Die Prinzen im Theater. 


Die kaiſerlichen Prinzen waren am Mittwoch 
Abend zum erſten Male im Schauſpielhauſe. 
Man gab „1812“, jenes patriotiſche Schauſpiel 
von Otto v. d. Piordien, das — unbeſchadet 
ſeiner künſtleriſchen Schwächen — mit all den 
bunten Bildern und ſeiner brauſenden Dater- 
-landsbegeifterung auf jedes Kindergemüth wirken 
muß, — und nun gar, wenn dieſes Kind felbyt 
ein Hohenzoller ift und vor Augen ſieht die 
Leiden feiner Borfahren und ihren Sieg durch 
preußiſche Treue. So war denn auch in der 
unteren linken Proſceniumsloge des Schauſpiel- 
hauſes eine ſehr bewegte Stimmung. Dort ſaß 
— während der Kaiſer mit den Ghaumburg- 
Lippe'ſchen Herrſchaften in der darüber liegenden 
erſten Rangloge Platz genommen hatte — die 
Kaiſerin mit ihren vier älteſten Kindern. Den 
älteren Prinzen ſcheint der Plöner Aufenthalt 
vortrefflich zu bekommen. Sie fahen überaus 
friſch und vergnügt aus, ſchon halbwegs wie 
junge Herren anzuſchauen mit langen Bein- 
kleidern und tief ausgeſchnittenen Weſten. Die 
kaiſerliche Mutter hatte immerfort zu thun, ihnen 
und den Brüdern die Vorgänge auf der Bühne 
zu erklären. 


Is 
Kleine Mittheilungen. 

Einen Weihnachtsbaum im Eiſenbahnzuge 
konnte man am heiligen Abend auf den D. Zuͤgen 
zwiſchen Famburg-Köln beobachten. In einem 
Abtheil 2. Klaſſe ftand, wie die „A. D. 3.” be- 
richtet, ein ſchöner, mit vielen Lichtern geſchmückter 
Weihnachtsbaum, welcher einen überaus hübſchen 
Eindruck machte und die Fahrgäſte, von denen 
manche fern von der Seimath den Chriſtabend 
verlebten, in eine ſolch' freudige Stimmung ver- 
ſetzte, daß die ganze Geſellſchaft im Zuge Weih- 
nachtslieder anſtimmte. 

* Eine unverhoffte Weihnachtsfreude wurde 
dem Zitherlehrer D. in Moabit zu Theil. Er hatte 
ſich vor längerer Zeit ein Loos der Kunſigewerbe- 
Lotterie zu Weimar gekauft. Am Donnerstag er- 
fuhr er zu ſeiner Ueberraſchung, daß ſein Loos 
ſchon ſeit längerer Zei mit dem Kauptgewinn 
herausgekommen ſei. Herr D. verkaufte die ge- 
wonnenen Werthgegenſtände ſofort für 84 000 Mk. 

* Die Ziehung der Kieler Geld- Lotterie iſt 
auf den 6. Februar 1897 verlegt worden und 
findet unwiderruflich an dieſem Tage ftatt, 

Stuttgart, 29. Dezember. Bei dem Duell 
zwiſchen dem Premier -Lieutenant Irhrn. von 
Wangenheim und dem Grafen Uexkül war 
Unparteiiſcher der Commandant von Stuttgart, 
Generalmajor v. Schott, Secundant des Irhrn. 
v. Wangenheim war der preußiſche Gefandte Dr, 
v. Folleben, als Arzt fungirte der Generalarzt 
d la suite Medizinalrath v. Burckhardt. 


Danziger kirchliche Nachrichten 
für Sonntag, den 3. Januar. 
St. Marien. 8 Uhr Herr Archidiakonus Dr. Weinlig. 
10 Uhr Herr n Franck. 5 Uhr Herr 
Diakonus Brauſewetter. Beichte Morgens N Uhr. 


St. Johann. Dorm. 10 Uhr Hr. Paſtor Hoppe, 
Nam. 2 Uhr Hr. Prediger Auernhammer. Beichte 

x uns nn 1 9 lie 

arinen. Vorm. r Kerr Archidiakenus 

Blech. Nachmittags 5 Uhr Herr Meinen 

ee N . 9½ Uhr. 
nder-Bottesdienft der Sonnta ule, Sp 

9 2 Uhr. in * 
v. Jünglingsverein, Gr. Mühlengaſſe 7. Aben 
8 Uhr Andacht und Vortrag gar Candidat 3 

St. Trinitatis. (St. Annen geheizt.) Vorm. 8½ Uhr 
Herr Prediger Dr. Malzahn. Nachmittags 2 Uhr Kerr 
Prediger Schmidt. Beichte um 9 Uhr früh. 

St. Barbara. Vormittags 9½ Uhr Herr Prediger 
Juhſt. Nachm. 5 Uhr Kerr Preszer Hevelke, Beichte 
re 4 ach 8 

kittwoch, Nachmittags 5 Uhr, Miſſionsfeſt in der 

Bu e BON 
arniſonkirche zu St. Elifabeth. Vormittags 10 Uhr 
Goftesdienſt Kerr Predigtamiscandidat Lenz Un 
il, Uhr Kinsergottesdienſt Kerr Militärober- 
pfarrer Witting. Nachmittags 3 Uhr Derſammlung 

„ Jünglinge Kerr Diviſionspfarrer 

Zechlin. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde, 

© a — ann De erg 
t. Bartholomäi. Dorm. Uhr Herr Bi i - 
mann. Beichte um 9½ Uhr. ® er 

Heilige Leichnam. Vormittags 9½ Uhr Hr. 
intendent Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

St. Salvator. Vormittags 10 Uhr Hr. Pfarrer Wolh. 
Die Beichte um 9½½ Uhr in der Sacriſtei. 

Mennoniten ⸗Kirche. Vorm. 10 Uhr, Herr Prediger 
Mannhardt. s 

Diakoniſſenhaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Herr 
Bicar Rohrbeck, — Freitag, Nachm. 5 Uhr, Bibel- 
ſtunde derſelbe. R 

Schulhaus in Cangfuhr. Vormittags 101/, Uhr. Kerr 
Diviſionspfarrer Zechlin. 

Himmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9% Uhr Herr Pfarrer Kubert. Beichte 9 Uhr. 

Schidlin, Kl. Kinder -Bewahr-finſtalt. Vormittags 
10 Uhr Herr Pajtor Voigt. Beichte 9½ Uhr. Nach- 
mittags 2 Uhr Kindergotlesdienſt. Abends 5 Uhr 
Männer- Verein. Abends 6 Uhr Jungfrauen- Verein. 
Abends 7 Uhr Jünglings-Verein. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannis gaſſe 18, 
Nachmittags 6 Uhr Herr Prediger Budmensky. 

Heil. Geiſtkirche. (Evangel.-lutheriſche Gemeinde.) 
Vormittags 9/, Uhr und Nachmittags 2½ Uhr Kerr 
Kilfsprediger Wichmann. e 5 

Evang. luth. Kirche Heiligegeiſtgaſſe 94. 10 Uhr 
Hauptgottesdienſt Kerr Prediger Duncker. 5 Uhr 

ee 8 5 i 
. Brigitta. ilitärgottesdienſt, 8 Uhr Hochamt. 
7 Uhr Srühmeſſe. 9%, Uhr Hochamt Ya pen 
3 Uhr Desperandacht.. P 

St. Kedwigskirche in Neufahrwaſſer. Dorm. 9½ 1 
Kochamt und Predigt. Herr Pfarrer Reimann. 

Freie religiöſe Gemeinde. Scherler'ſche Aula, Pogg. 
pfuhl 16. Keine Predigt. Freitag, Abends 8 Ulr 
Discuſſionsadend. Zutritt jedermann frei. 5 

Baptiſten - Kirche, Schieſſtange 13/14. Dormitta 
9½ Uhr Predigt Herr Prediger Haupf. Dormitla 
11 Uhr Sonntagsſchule Herr ur 8 Nach- 


Super- 


> 


mittags 4 Uhr Predigt und Taufe Kerr pred 
Haupt. — Mittwoch, Abends 8 Uhr, Vortrag über 
das Buch Daniel, derſelbe. Zutritt frei. . 
Methodiſten Gemeinde, Jopengaſſe Nr. 15. Vor- 


mittags 9½ Uhr und Abends 6 Uhr Predigt. Nach⸗ 8 
48 dame 


mittags 2 Uhr Sonntagsſchule. Vom 


eden Abend, 8 Uhr, Allianz-Betſtunde. Leder en 
ſt freundlichſt eingeladen. Prediger H. P. Wenzel. 3 


Standesamt vom 31. dezember 


Geburten: Schiffseigner Franz Draczkomshi, ; 
D . 2 — nie dege 
ohann Wieczorek. T. — Arbeiter Franz Re 
T. — Königlicher Schutzmann Saftes cher, T. 
Arbeiter Auguft Dannſchewski, S. — Eiſendahnbren 
Guſtav Jaehat, S. — Tiſchlergeſelle Wilhelm Jiebar 
T. — Maurergejelle Albert Stüwe, T. — Arbei 
Franz Pekruhn, T. — Schaffner bei der elektriſchen 
Straßenbahn Carl Schnaſe, S. — Kutſcher Julius 
Lietz, S. — Arbeiter Eduard Rekowski, 2 S. — 
mann Max Kirſchberg, T. — Unehelich: 2 T. 


Kufgebote: Arbeiter Ernſt Friedrich Wilhelm Stüwe 


3 


und Hulda Augufta Borchardt zu Pankow. — Arbeiter 


Danziger Börſe vom 31. Dezember. 
Weizen loco mailer, per Tonne von 1000 Kilogr. 
ſeingtaſig u. e525 82087, 135—100. M Br, . 
dombunt .. 725-820 Gr. 135 — 69H Br. 8 
belbuni . . 12820 Gr 134 —168.U Br. 420 bis 
bunt. 40782 Gf. 130 266M Br. 170. 
ro: a. 730-8208:.127—165. Mr] bes. 
srdinar . . 708-780 8:.118—:159.M Br. SEE 
Negultrungspreis bunt lieferdar iranjır 795 Ser 
134 AL. zum freien Zerkehr 756 Gr. 168 M. 
Roggen loco ohne Kandel, ver Zonne von 1000 Kilogr. 
TKegultrungspreis ver 
111 Ak. imerp. 76 K. tranft 75 M. i 


roth 


Kleie per sum See. Ervort Weizen- 
3,25—3,85 M bez., Rosgen- 3,50—3,571/, M bez. 
Rohzuker ruhig. Rendem. 880 Tranſitpreis franco 
e N 10 1 * Ken 750 
Tranſitpreis franco Neufahrwaſſer 6,821,,—7,00 ı 
bez. per 50 Kilogr. incl. Sack. in 


— —— — — ' 
Central-Viehhof in Danzig. 
Danzig, 31. Dezbr. Es waren zum Berkauf geſtelli: 
Bullen 13, Ochſen 8. Kühe 17, Na 3 
ein m Sigen a IE en 
ezahlt wurde für 50 Kilogr. lebe icht: 
% Fr — M, 2. Qual. = M. L 
Onſen 1. Qual. — M, 2. Qual. — M, 3. Qual, 
20—21 M. 4. Qual. — M. Kühe 1. Qual, — M, 
2. Qual. — M., 3. Qual. — M, 4. Qual. 20—21 M. 
5, Qual. 17—18 M. Kälber 1 Qual, — M, 2, Qual. 
3—34 M. 3. Qual. 90 M. 4. Qual. — M, 5. Qual. 
— M. Schafe 1. Qual. — M, 2. Qual. — M. 
3. Qual, — M. Schweine 1. Qual. 36-37 M, 2. Qual. 
34—35 M, 3. Qual. 32—33 M. — Geſchäftsgang: 


ſchleppend. 
Schiffsliſte. 
ä 8 
egelt: nna . 
Libau (62). v. he 


Wind: Sm. 
eterſen, Kjöge, 
3 K 


Berantwortliher Reda 
Druck 


714 Str. lieierdar inland. 


Junger Mann bittet um eine 


Hausdieuerſtelle 


oder andere Beſchäftigung. Zu 
erfragen Portechaiſengaſſe 6, IV. 


Lehrling 
mit guter Schulbildung für mein 
Drogengeſchäft von bald geſucht. 
H. Rutkomski, Dirihau. 
Ein zuverl, ält, Kindermädchen 


Nur 20 Pfennig monatlich! 
r Mrs „Der, Dberiteiger, 


Für ein hieffges gröheres Dpereite in e e DL. Held. 
' Er koftet, ins Haus gebracht, bei unſern Austrägerinnen monatlich Golontatmaarengelhäft wird der] gaſſeneröffnuns 3 Uhr. Anfang 3½ Uhr. Ende 6 Uhr, 


Januar 
30 Pfennig. Bei Abholung von der Expedition und den KAbholeſtellen eine Kaſſirer in Abends 7, Uhr: 
Außer Abonnement. P. P. A 


Stadt- Cheater. 


Direction: Heinrich Ross. 
Freitag, den 1. Januar 1897. 
Nachmittags 3½ Uhr: 
Fremden - Vorſtellung. 
Bei ermäßigten Preiſen. 
Jeder Erwachſene hat das Recht ein Kind frei einzuführen, 


20 Pfennig monatlich. Zu dieſem Preiſe kann der „Danziger Courier“ WW fen unter 26873 an die Novität, Be 1. Male. Nevilät. 
N Expedition dieſer Zeitung erb. 
bei folgenden Abholeſtellen in Danzig und den Vororten abonnirt werden: „Aim gräheres Gommilfions- Das Lumpengeſindel. 


Geſchäft wird ein Tragikomödie in 3 gufzügen von Ernft v. Weliegen. 


Langgarten Nr. 92 bei Herrn Carl Skibbe. z ; t A . 
Rectitadt. | Sehmalbensafle, Or, Rr.66. hrn.5. M. Aude Meurer Le klin konn 
Breitgaffe Nr. 71 bei Herrn M. J. Zander. Steindamm Nr. ei Herrn Theodor Dick. Ser * indikef, 

” „8 A. Kurowski Thornſcher Weg Ar. 5 bei Herrn F. Schiefke. mit guter Schulbildung und ö Schriftſteller dp Bes bel 
5 „ 100 ” Kurowski. Thornſcher Weg Nr. 12 bei Herrn Kuno Sommer. } ſchöner Handſchrift geſucht. Polizei-Wachtmeiſter Pol ge . . Mag Kirſchner. 
Brobbänhengafje Nr. 42 bei gern Zions Kirchner. Meibengafje Ar. 32a bei Herrn n, n. Nolkom, Offerten unter 27119 an die] Eſſe, veffen Tochter Friedrich Kerns Frau .. Zannn Rheine, 
1. Damm „ , „ Karp. Weidengaſſe Nr. 34 bei Herrn Otto Pegel. Expedition dieler Zeitung erbel. Fram Ritter von Plathner, Bildhauer . . . . Richard Elsner, 
4 Dm „ Lipphe. FF il lige loſſer I 
2. Damm „ 2 „ „ W. Nachwitz. ” * 5 imowshi. 3 U Sch ober! 0 „% „ „„ „ » 

i i i I Dipre :!:! „ „ Ernit Arndt. 
Heil. Geiſtgaſſe „ ., „ Rudolf Dentler, Kopfengaſſe Nr. 95 bei Kerrn H. Manteuffel. auf Bau- und Sitterarbeit Dine Senne, Zimmervermietherin » » Anna Auticherra. 
Semscht” ee Können 1) meiden bei, "GTIEZIMiie Dicenbaß) - = > > °. ; . " .,',. Emmi van Biol, 

wen „ „ . sky. . «erlach. aſſermſtr., Das Stück ſpielt in Berlin in der Gegenwart. 
— —— ee  errenz|Raffeneräffnung 7 Uhr. Anfang 2 Uhr, Ende nac 10 Ute. 
Kohlenmar Herm. Teßmer. Berggafie, Große Nr. 8 bei Herrn Schipanski Nadıflar. Garderoben -Geſchäft Königs- Sonnabend, a Eau 1897. 


bergs wird 


ein tüchtiger älterer eg 


BE- Bei ermähisten Preiſen. @% 
Jeder Erwachſene hat das Recht ein Kind frei einuführen« 


ht 3 . ” 
Langenmarkt 24 (Grünes Thor) bei Herrn Franz Weihiner. Hinterm Cazareth „ 8 „ „ Louis Groß. 
Langgaſſe 4 bei Herrn A. Faft. „ „a,, „ J. Pawlowszi. 
Röpergafie Nr. 10 bei Herrn Hugo Engelhardt. Kaninchenberg „13a. 75 > Engelhardt. 


Ziegengaſſe 1 bei Herrn Otto Kränzmer. Krebsmarkt Nr. 3 „„de. eie Commis 8 . 
% 7 5 1 Petershagen u. b Rabaune Rr.äbei Kern. AU, Busdabn. 9 mit Ausftattung an ‚neuen Coſtümen. 
adt. andgrube Nr. „ C. Neumann. 2 h 
ft rn 2 55 Nr. 23 bei Kerrn Georg Rüdiger. 8 Ueewitt kl und die It ei werge. 
Autftäbt. Graben Rr.69/70 bei Herrn 1 chichauſche Kolonie „ „ Gronau. 5 werden ev. ver.“ Weihnachtskomödie in 5 Auffügen von C. A. Görner. 
Am braufenden Wafler te Ernſt Schoeſau 5 Schleunigſte Muſik von Kapellmeiſter Mohr. 
Bamergaſſe, Große Ar. 1 5 zu 5 Nadel. „ Vororte. 27128 an die Regie: Mar Kirſchner. Dirigent: Fran Göne. 


Fiſchmarkt „ 5 „ „ Julius Dentler. . Bits: Ber den Ju, g g. und „Das Koffeſt“. 


Gr. Gaſſe 3 „ Albert Burandt. Langfuhr Nr. 38 bei Kerrn R. Witt (Pofthorn). 95 ild: ie Bäuerin“ und „Die Io i i 
Hinter Adlersbrauhaus 6 , „ Draszkomski. » 1 59 „ „ Georg Metzing. m Bild: e „Bas lich der Kefterzatlt“ kt 
Kaſſubiſcher Markt Nr. 0 „ „ A. Winkelhauſen. 25 „ 66 „ „ W. Machwitz. 2. Abtheilung. „Die Obſtyändlerin“. 

a „ 6I „ „ Z. Pawlowski. 7. 78 „ „ RN. Zielke. a 5. Bild: „Eneewittchens Erlöfung” und „Ihre Brautfahrt“. 


Anüppelgaſſe 2, „ C. Rabbah. „  Abegaftift bei Herrn Bombel. Große Schluß - Arotheofe, 
aradiesgaſſe „ „, „ Alb. Wolf. „ Brunshöferweg bei Herrn W. Machwitz. ö Perſon en: 
5 ſefferſtadt ” 37 7 ” Rud. Beier. x g ER Die Köniann : RE Fanny R einen. 
Aammbaum „ 8 „. „ P. Schlien. Stadtgebiet Nr. 39 a bei Herrn Klauch. t ch hnliche Prinzeß Sneewitichen, ihre Stieftochter ... Laura 2 
Ritterihor r „ „ George Gronau. Ohra Nr. 161 bei Herrn M. K. Tilsner. Der Prinz vom Gold lande Emil Berthold, 
Schüſſeldamm „ 20 „ „. 1 u. Ohra nn . bei Herrn J. Woelke. 3 Bito, iein Begleiter, „ batten = 
8 . en idt. 8 i inz vom Bienen lande Fra 
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ſchlagenen Pflock. Das Tüdern kam in Deutſchland in den 80er 
Jahren wieder mehr in Aufnahme und ward namentlich auf ver⸗ 
ſchiedenen größeren Gütern eingeführt. So wurde von Knebel in 
Friedrichsdorf zur a 8 es Tüderns durch die Verluſte be⸗ 
wogen, die er infolge der häufig auftretenden Tuberkuloſe; des Ver⸗ 
kalbens der ſtets im Stall 5 Kühe und des zahlreichen 
Kälberſterbens erlitten hatte. Seit 1887 tüdert Herr von Knebel 
feine Kühe und ift ein fo warmer Verteidiger dieſer Fütterungsart 
eworden, daß er behauptet, daß jeder Landwirt, der geſundes Vieh 
aben und fein Vieh billig ernähren will, zum Tüdern übergehen ſoll. 
Baron Biel (Pommern) hatte im fünfjährigen Durchſchnitt bei 
einer Rentabilitätsberechnung zwiſchen Weidegang und Tüdern bei 
136 getüderten Kühen circa 25 pCt. Weideerſparnis und circa 
80 pCt. höhere Milcheinnahmen zu verzeichnen oder nach Abzug 
aller Abſchreibungen für Geräte u. ſ. w. in 23 Tüderwochen eine 
Mehreinnahme von 4837 Mk., das find rund 35 Mk. per Kuh. Daß 
den Tieren der Aufenthalt im Freien und damit verbundene, wenn 
auch nicht zwangloſe Bewegung zuträglicher und geſunder ift, als 
Stallhaltung, iſt einleuchtend. Die fluͤſſigen und feften Exkremente 
der Tiere werden bei der Tüderung der Erde direkt zugeführt und 
von dieſer zum größten Teil abſorbiert. 

Der Vorgang bei der Tüderung ift folgender: Die Kühe, die 
eine Leder⸗ oder 6 oder auch nur eine Strickhalfter er⸗ 
halten, 5 mittels derſelben an einem 4 Meter langen Strick be⸗ 
feſtigt, deſſen andres Ende an einem ſogenannten Tüdernagel an⸗ 
gebunden iſt. Dies iſt ein Eiſenſtab, oben mit einem Handgriff 
verſehen, um ihn aus dem Boden ziehen zu können. Dieſer wird 
in weichen Boden mit der Hand, in harten mit einem Holzhammer 
eingetrieben. Sobald die Kühe, die mit 4 Meter langem Strick in 
einer Reihe je 2 mal 4, alſo 8 Meter, das ſind 10 bis 12 Schritte 
von einander angepflöckt werden, den ihnen zugänglichen Kreis ab⸗ 
geweidet haben, werden ſie je nach — 1 * der Weide um die 
ganze, halbe oder ein Viertel der Länge der Tüderketten weiter ge⸗ 
pflöckt. Hinter der Tüderreihe werden dann die Kuhfladen, am 
beſten mit einem eiſernen Rechen, zerteilt, um Geilſtellen zu ver⸗ 
meiden, ebenſo werden allenfalls ſtehen gebliebene Pflanzenbüſchel 
abgemäht und entfernt. Das Tränken der Tiere erfolgt, indem 
zwiſchen je zwei Kühen, beiden abe Kg ein Tränkkübel aufgeſtellt 
wird, den man mit der vorrückenden Tüderreihe immer weiter ſtellt. 
Die Kübel müſſen täglich zwei⸗ bis dreimal gefüllt werden. 


Die Tomate und ihre Kultur im Sommer wie im Winter. 


Es iſt merkwürdig, ſchreibt Dr. Zürn in der „Löw. Pſt.“, daß 
wir gerade einer wegen ihrer giftigen Eigenſchaften bekannten 
Pflanzenfamilie ſo ſehr wertvolle, für den Wirtſchaftsgebrauch zum 
Teil ganz unentbehrlich gewordene Nahrungs⸗ und Genußmittel 
verdanken. Als Ateſeran ſolcher find die hochnützlichen Vertreter 
dieſer Pflanzenfamilie, der Nachtſchattengewächſe Solanaceae, Sola- 
num tuberosum, die Kartoffel, S. esculentum die Eierpflanze, Cap- 
sicum annuum, der ſpaniſche Pfeffer, Nicotiana tabacum, der 
Tabak, bekannt und geſchätzt genug. Zu ihnen geſellt ſich noch ein 
andrer Gattungsgenoſſe, die Tomate Solanum Lycopersicum, welche 
auch mit den deutſchen Namen „Liebes“⸗ oder „Paradiesapfel“ be⸗ 
zeichnet wird. Dieſelbe kam zu Ende des ſechzehnten Jahrhunderts 
aus Südamerika nach Europa und wurde in England, woſelbſt ſie 
noch heutigen Tags in der Küche unentbehrlich iſt und in größeren 
Gärtnereien in einer Geſamtmenge von über 100 000 Ko. jährlich 
produziert wird, zuerſt kultiviert. Sodann in Frankreich, Belgien 
und in den übrigen ſüd⸗ und mitteleuropäiſchen Staaten weiter 
verbreitet, iſt die Tomate überall eine beliebte Gemüſe⸗ bezw. Ge⸗ 
würzpflanze geworden und bildet als ſolche auf den Märkten größerer 
Städte einen viel begehrten Handelsartikel. 

Eine warme, ſonnige Lage und einigermaßen geſchützter Stand⸗ 


„D anziger Courier“. 


lexander, Danzig. 


I. Banuar 1897. 


ort, wie ſolchen ſelbſt in rauhem Klima viele Oekonomiegebäude 


ewähren, und ein warmer, nahrhafter, dabei recht lockerer Boden 
ind Hauptbedingungen für ein gutes Gedeihen der Tomatenpflanzen. 
Ihr Same wird im März in das Miſtbeet oder in weite, flache, 
weich gebrannte, alſo gelb gefärbte Töpfe dünn ausgeſäet, welche 
letzteren zur Ausfüllung ein Gemiſch von ganz vorroktetem, altem 
Stalldünger (¼), von ebenſolchem Kompoſt (¼) und von recht 
fand» ſowie lauberdereicher Miſtbeeterde (3/,) und auf dem Boden 
einen ſtarken a oe n von Ziegelbrocken erhielten. Im Mai, 
wenn keine Nachtfröſte mehr zu 1 ſind, ſetzt A man 
ſorgfältig unter möglichſtem Zuſammenhalten ihrer Wurzelerdballen 
bei trübem, feuchtwarmem Wetter auf gut zubereitete, reich im 
Herbſt vorher gedüngte Beete mit 50 bis 70 Ctm. Pflanz⸗ und 
Reihenweite, oder noch beſſer längs ſüdöſtlich und ſüdlich gelegener 
Mauern, Planken oder Stackete u. dergl. in denſelben Entfernungen 
von einander aus. Sobald dieſe Tomatenpflanzen am neuen 
Standort zu wachſen, d. h. zu klettern beginnen, wird ein ziemlich 
1½ Mtr. hohes Lattenſpalier an der Wand befeſtigt oder man 
ſchlägt auf freiliegenden Beeten nicht zu wenig, womöglich noch mit 
der Rinde verſehene ee ein, und heftet an letztere, wie auch, 
und zwar in möglichſt horizontal⸗ſchrägen Richtungen, an die 
Spalierlatten alle rankenähnlich endenden, tieffurchigen Stengel und 
Stengelzweige recht ſorgfältig an. Dieſes Anbinden iſt oft zu 
wiederholen, auch hat man die Pflanzen bei trocknem Wetter fleißig 
zu gießen, daneben zuweilen mit ſtark durch Waſſer verdünnter, gut 
vergohrener Jauche zu düngen. 

Entwickeln ſich erſt die Blütenknoſpen, wird ein leichtes Be⸗ 
häufeln der Tomatengewächſe 8 Zur Zeit der Frucht⸗ 
bildung werden die Velde über der höchſtſtehenden Frucht 
abgefnipft, und dieſes Verfahren wiederholt man beim zweiten 
Blüten⸗ reſp. Fruchtanſatz. Bei allzu vorgeſchrittener Jahreszeit 
entfernt man jedoch die jüngſten Blüten, da aus ihnen ſich doch 
keine anſehnlichen Früchte mehr entwickeln würden, ihr kümmer⸗ 
licher Fruchtbildungsprozeß aber auf Koſten einer recht guten Aus⸗ 
bildung der tiefer an der Pflanze ſitzenden Früchte vor ſich gehen 
dürfte, am beſten gänzlich. Die Bänder ſchneidet man im Sep⸗ 
tember entweder wieder auf, damit die Stengel alsdann, um ein 
ſchnelleres und beſſeres Reifen der Früchte herbeizuführen, loſe um⸗ 
her liegen, oder man ſchneidet zu dieſem Zweck alle fruchtleeren 
Zweigteile, alle überflüſſigen Blätter aus, läßt aber die Zweige 
ſelbſt an Pfahl oder Spalier angeheftet. Es ſcheint die letztere Be⸗ 
handlungsweiſe mir die beſſere zu ſein, denn die losgeſchnitten um⸗ 
Dedfiegernheh Stengel mitſamt den Früchten laufen leicht Gefahr, 
am Boden zertreten zu werden oder zu verfaulen. Vom Auguſt 
bis Oktober können die je nach e Sorte mannigfaltig 
geformten, weiß, gelb, heller oder dunkler mennige⸗ und ſcharlachrot 
gefärbten, ſchmuck ausſehenden, glänzendhäutigen Früchte, die glatte, 
oder durch Längsfurchen wulſtarkig aufgeſchwollen erſcheinende Form 
aufweiſen, geerntet werden. Während dieſer Fruchtreifeperiode, etwa 
von Mitte Auguſt an, hält man die Tomatenpflanzen, welche vor⸗ 
her reichlich und regelmäßig gegoſſen werden mußten, trockener. 
Sind, noch bevor alle Früchte zur Reife kommen, Nachtfröſte ein⸗ 

etreten, fo kann man alle noch grünen Früchte abpflüden und im 
auwarmen Zimmer hinter gut geſonnte Fenſter da Daſelbſt 


die jungen Tomatenpflanzen, welche It bewurzelt fein müſſen, 


reifen ſie nach und nach aus und können allmählich aufgebraucht 
werden. Auch die noch ganz unreifen, harten, grünen Früchte nimmt 
man ab, um ſie einzumachen; ſie werden alsdann recht wohlſchmeckend. 

Tomatenpflanzen, die im Treibhauſe in ähnlich wie im Freien 
zubereitete Beete oder (ebenſo wie im ungeheizten, aber zwiſchen 
handel Gemächern liegenden Zimmer) in nach obiger Beſchreibung 
8 handelte Töpfe im Herbſt ausgeſäet werden, Dan bei mäßigem 
Feuchthalten, Vermeiden jeder ftagnierenden Näſſe im Beet oder 
Topf⸗Untergtunde und gutem, häufigen Durchlüſten des Vegetations⸗ 
raumes in der Regel freudig heran. Frühzeitiger Blüten⸗ und 
Fruchtanſatz, ſowie Fruchtreife kann bei ſolchen im Winter 8 
getriebenen Tomatengewächſen erzielt werden, wenn man ſie ſo wie 
im Freien behandelt, alle ihre Zweige ſorgſam an in die Beet⸗ oder 
die Topferde eingetriebene Holzſpaliere heftet, alle ihre fruchtleeren 
5 ſtändig wiederholt pinziert und ſchließlich, ſobald die 
lußenwitterung es erlaubt, die betreffenden Pflanzen in das freie 
Land verſetzt, ſie daſelbſt weiter ſo behandelt, wie es vorhin angege⸗ 
ben wurde, 


kleine 


Was die wirtſchaftliche Verwendung der Tomate anlangt, fo ſeien 


hierüber die ee Angaben gemacht: Es geben die Tomaten, 
in Stücke geſchnitten, in Waſſer zunächſt und, nach . der 
Schalen und ieb, 


mit Butter, Pfeffer und Salz noch eine halbe Stunde gekocht, eine 
üßweinſäuerlich, ſehr angenehm ſchmeckende und erfriſchende Suppe, 
owie mit etwas drtoffelmehl eine pikante Sauce zum Fleiſch. 
Eine konſervierte Tomatenſauce läßt ſich auf folgende Weiſe her⸗ 
0 Man weicht völlig reife Tomaten in einer Pfanne mit etwas 

ouillon ein und treibt Sie ſodann durch ein Haarſieb. Auf 1 Liter 
dieſes Fruchtbreies rechnet man ¼ Liter beſten Weineſſig, 94 Gr. 

Schalotten, 16 Gr. Knoblauch, 5 Gr. Salz, 4 Gr. weißen und 4 Gr. 
Cayennepfeffer. Dieſes Quantum, den Tomaten beigegeben, und 
das Geſamtgemenge zwei bis drei Stunden, d. h. e ſo lange 
gekocht, bis es ſyrupartig wird, ſodann abermals N Haarſieb 
gerührt und in gutverkorkte Flaſchen mit weiter Oeffnung Efe 
giebt eine ſehr pikante, ſich ſehr lange genußfähig erhaltende Sauce, 
von welcher etwa zwei Meſſerſpitzen voll, mit Fleiſchbrühe verdünnt 
und etwas aufgekocht, für vier bis ſechs Perſonen genügen. Zu 
einer Marmelade nimmt man ebenfalls ganz reife Früchte, rechnet 
auf je zwei mittelgroße davon drei Gewürznelken und ſechs Pfeffer⸗ 
körner, reibt auf dieſes Quantum ein wallnußgroßes Stück Zucker 
und etwas Citronenſchale und kocht die Miſchung gut durch. Die 
Maſſe wird hierauf gequirlt, durch ein feines Sieb gegeben und 
wiederholt a bis fie fteif geworden, man füllt ſte ſodann in 
ein Glas, aus welchem ſie zum Gebrauch ſtückweiſe genommen, mit 
Bouillon verdünnt und W wird, um ſie als Sauce zu 
gieitäfpeiien verwenden zu laſſen. Auch für den Winter find die 

omaten ſehr gut einzumachen. Man zerſchneidet zu dieſem Zweck 
die reifſten Früchte, kocht fie in Waſſer mit Butter, Pfeffer und 

Salz auf und füllt die durch ein Sieb getriebene Ark in Flaſchen, 
die ſelbſtberſtänblich völlig rein ſein ren: u werden 
eye in einen mit kaltem Waſſer gefüllten Topf geftellt und über 

em Feuer ſo lange eg bis die dicke Flüſſigkeit ein Brei ge⸗ 
worden iſt. Bei guter Verkorkung der al und forgfältiger 

Aufbewahrung in einem kühlen Keller hält ſich das fo gewonnene 
Produkt — ein großer Vorteil zu 11555 wo es wenig Tomaten 
15 — mehrere Jahre lang. Selbſt in der Pfanne, in Butter ge⸗ 

raten und mit einer Maſſe von gehackten, übrig gebliebenen Fleiſch⸗ 
reſten, mit geriebener Semmel, Eiern, 1 0 5 und Salz zubereitet, 

g geben die Tomaten ein äußerſt ſchmackhaftes Gericht, das zu 

ohl ꝛc. ganz beſonders gut paßt. 

Hoflieferant F. C. Heinemann in Erfurt giebt in ſeinem Werk⸗ 
ui „Der Küchen⸗ oder Gemüſegarten“ (3. Auflage, Kommiſſions⸗ 

erlag von H. Dege in Leipzig) die folgenden Rezepte zum ein⸗ 
machen unreifer, grüner Tomaten. 

a) Die Tomaten werden unreif, d. h. vollſtändig grün, abgepflückt, 
einen Tag in Waſſer gelegt, dann recht rein gewaſchen, jede mit 
einer Gabel einigemal geſtochen und mit vielem Dill, einigen Lor⸗ 
beerblättern, 125 erkörnern N Eine faſt unerläßliche Zuthat 
ſind hierzu ferner die grünen Schoten vom ſcharfen ſpaniſchen 
Pfeffer (ſ. oben!). Ich habe die Sorte „bouquetſtändiger roter“ 
ſpaniſcher Pfeffer als beſte befunden. 12 wird im März bis 
April ins Miſtbeet oder in Näpfe ausgeſäet, die Pflänzchen werden 
pikiert und dann in kleine Achteentimeter⸗Töpfchen verpflanzt, aus 
denen ſie nachmals in etwas größere kommen. Abgeſehen von ihrem 
oben angedeuteten Nutzen hat man ſich an ihnen eine niedliche Topf⸗ 
pflanze herangezogen. Aufs Liter kann man circa 10 Stück der 
2—3 Ctm. langen, noch get Schoten rechnen. Man benutzt am 
beſten große Töpfe aus Steingut. Als Deckel verwendet man ent⸗ 
weder ein entſprechend rund gehauenes Stück Schiefer oder desgl. 
Brett aus hartem Holz, das mit einem Stein beſchwert wird, ſo 
daß das zuzugießende Waſſer immer über den Tomaten ſteht. Auf 
1/8 Liter 9 rechne man 50 Gr. Salz. (9 Liter Waſſer 
erfordern 400 Gr. Salz.) 

b) Die mehr als wallnußgroßen Früchte werden ausgeſucht (eklei⸗ 
nere ſchmecken bitter, größere ſind in 2—3 Scheiben zu ſchneiden), 
in Waſſer gekocht, daß ſie ſich leicht durchſtechen laſſen, mit dem 
Schaumlöffel herausgenommen und mit gutem Eſſig übergoſſen, in 
welchem ſie eine Nacht ſtehen bleiben. Andern Tags werden die 
ge zun ablaufen der Brühe, die nicht Pee iſt, auf ein 


es Samens mittels A duch ein 


S 


ieb Rn und in ungeläutertem Zucker nebſt Gewürz eine 
Vierte Itunde gekocht. Auf 1 Pfund Früchte %/, Pfund Zucker, eine 


Neſſerſpitze pulverifierter weißer Ingwer, 4 Nelken, 10 weiße 
Pfefferkörner und reichlich ganzer en Nun füllt man die 
Früchte in Gläſer, läßt den Saft dicklich einkochen und ſchüttet ihn 
erkaltet darüber. Nachher lade man ein in Arrak oder Rum getränk⸗ 
ken 0 5 darauf und bindet das Glas mit luftdichtem Papier 
Schön fleiſchige und ſaftreiche Tomaten, auf einem Dörrapparat 
für den Winter getrocknet, werden ſo dünn wie Papier, beim ochen 
jedoch zeigen fie fich fehr angenehm zu Suppen und Saucen. 

Wer einmal ſich die Mühe des Anbaus und der Pflege der 
Tomaten genommen und dieſelben, nach dem einen oder andern 
dieſer Rezepte zubereitet, in ihrer ganzen Vortrefflichkeit kennen und 
Inüben gelernt hat, der wird ihre Kultur nicht wieder aufgeben 
wollen, wennſchon dieſelbe durch das bisher nicht gerade 5 5 ge⸗ 
weſene Auftreten des 3 der Kartoffelkrankheit, der Phytoph- 
nora (Peronospora)  infestans, ein wenig beeinträchtigt werben 


kann. Die Anweſenheit der Phytophthora Tomatenpflanzen 
zeigt ſich in braunroten Flecken, Peche e ruͤchte über. 
15 und verderben. In ſeiner Exiſtenz und ſchnellen weiteren 
erbreitung begünſtigt wird dieſer Befallungspilz, wie bei der 
Kartoffel, durch lange anhaltende, naßkalte terung und eben⸗ 
ſolchen Boden. Ge des eee s hat bisher nur 
ein rechtzeitig erfolgendes Ausroden der befallenen Tomatenpflanzen 
ſich als wirkſam erwieſen. Als beſte Sorten ſind zum Anbau be⸗ 
ſonders zu empfehlen die: Gewöhnliche große Tomate (mit roten 
Früchten), Königin der Frühen (m. r. Fr.), Humbert (mit 
r. Fr. in traubenartigen Riſpen), Mikado (mit ſcharlachroten Früchten), 
Goldprinzeß und Golden Queen (beide Sorten mit goldgelben 
Früchten). Auch die Tomatenſorten: Champion (roſavioletten Frü 
2255 Ponderosa (m. r. Fr.), Paragon Ie, farmoifit othen ruͤch⸗ 
ten), Präftdent Garfield (mit ſehr großen, ſpätreifenden Früchten) 
verdienen Beachtung. 8 


Praktiſches aus der Tandwirtſchaſt 


Viehwirkſchaft. ; 

St. Mit Rückſicht auf das feuchte Wetter, welches in dieſem Jahre 
während der Getreideernte ſowohl wie bei der Heuernte vielfach 
herrſchte, mahnen wir wiederholt zur Vorſicht bei der Verfütterung 
feucht geernteter Futtermittel und raten insbeſondere auch zum 
trocknen N Getreidekörner. Da nun nicht jedem Landwirt 
ein Getreidetrocknungsapparat oder eine Darre zur Verfügung ſteht, 
ſo muß man ſich auf andre Weiſe zu helfen ſuchen. Mit Geiß e⸗ 
machten Ziegelſteinen, die viel Feuchtigkeit aufnehmen, läßt ſich 
einiger Erfolg erzielen, allein die Prozedur iſt umſtändlich und nicht 
beſonders wirkſam. Iſt das Getreide recht trocken, ſo wird es bei 
trockenem Wetter einigemal umgeſchaufelt, wobei darauf zu ſehen 
iſt, daß die Körner recht hoch geworfen werden, damit ſie mit der 
Luft in einige Berührung kommen. Noch beſſer iſt es, zu dieſem 


weck die Windfege zu verwenden, aber immer nur bei trockener 
uft. Ein beſſeres Mittel als heiße Ziegelſteine beſteht darin, daß 


man die Körner mittels gebranntem Kalk trocknet. Man füllt Körbe 
bis zu einem Drittel ihres Faſſungsraumes mit friſch gebranntem 
Kalk, deckt ſie mit Sackleinwand zu und ſtellt ſie in die Getreide⸗ 
Daufen, fo daß fie auch oben von Körnern bedeckt find. Der Kalk, 
er aus ſeiner Umgebung mit großer Gier Waſſer aufnimmt, zer⸗ 
Er allmählich zu Staubkalk, bei welcher Gelegenheit er ein A 
o großes Volumen annimmt, wie früher. Wird der zerfallene 
Staubfalt einigemal durch friſchen, 1 Kalk erneuert, ſo 
wird das Getreide Milte und verliert größtenteils den Dumpf⸗ 
geruch. Trotz aller Mittel zum trocknen raten wir beim Verfüttern 
von Hafer ꝛc. zur Vorſicht. Denn wenn auch wirklich der dumpfige 
Geruch beſeitigt wird, iſt nicht geſagt, daß auch die Urſache des ſelben 
ein geſundheitsſchädlicher Pilz, verſchwindet. Nach Verfütterung 
dumpfig gewordenen Hale bekommen die Pferde leicht Verdauungs⸗ 
ſtörungen, ja ſelbſt Kolik. Dumpfig gewordener Hafer hat meiſt 
auch die Keimfähigkeit verloren und iſt daher vor Verwendung des⸗ 
e zu Saatzwecken ſtets eine Keimprobe vorzunehmen. 


Bei der Fütterung des Milchviehs pflegt man Erbſen⸗, 


Bohnen⸗ oder Lupinenſchrot gang, zu vermeiden oder höchſtens in 
eringer Menge zu verabreichen. Bezüglich der Wirkung von Wicken⸗ 
ſchrol und Haferſtroh ſeien hier verſchiedene Verſuchsreſultate 
des Profeſſor Dr. Sott erwähnt. Darauf wird durch die Verfütte⸗ 
rung von Wicken an Milchvieh die Thätigkeit der Milchdrüſen ge⸗ 
hemmt. Nicht blos die Wickenſamen, ſondern alle andern Beſtand⸗ 
teile der Wickenpflanzen bewirken, in größeren Gaben verfüttert, eine 
Abnahme der Milchſetretion. Nach der Verfütterung von unver⸗ 
dorbenem, guten Haferſtroh 55 dies durchaus nicht der Fall. Auch 
die an größere Haferſtrohgaben verurſachen einen üblen 
Milch⸗ und Buttergeſchmack, erwies ſich als hin 1 Wickenſamen 
at man übrigens ſchon lange als ein auf die Milchergiebigkeit 
hemmend wirkendes Futter angeſehen und wurde daher Wickenſchrot 
als ſpezifiſches Mittel empfohlen, um Kühe, die noch unmittelbar 
vor dem Kalben viel Milch liefern, trocken zu ſtellen. Merkwürdiger⸗ 
weiſe ſollen neuere Unterſuchungen von Walter J. Quick in Halle 
ergeben haben, daß ſolche Beobachtungen wohl nicht richtig ſeien. 
Verſuche hätten ergeben, daß Wickenfütkerung in keinerlei Weiſe die 
Milchergiebigkeit ungünſtig beeinflußt; ſondern ausgezeichnet wirkt. 
Wir wollen abwarten, ob hier nicht ein Irrtum vorliegt. Hinſicht⸗ 
lich der Oelkuchen ſei noch bemerkt, daß man nicht eine Sorte oder 
deren Mehle in dug dre Menge verfüttert, ſondern Gemiſche mehrerer 
Sorten; es iſt das praktiſcher und den Tieren gedeilicher. Um 
die Oelkuchen vor dem Ranzigwerden und Schimmeln bei längerer 
Aufbewahrung zu bewahren, empfiehlt Dr. A. Theodor ein ſehr 
einfaches Verfahren. Vor allen Dingen ſei ein vollkommen trockener 
Speicher mit guter Lüftung erforderlich. Dann 17 57 er, die 
Kuchen im Frühjahr fo aufzuftapeln, daß immer auf den Kanten 
weier Kuchen ein dritter liege, alſo in der Weiſe,. mm 5 
o daß überall die 1293 durchgreifen könne. Habe man Kuchenmehl, 
o laſſe man es auf trockenen Holzböden ausſchütten und zwar 
nicht höher als einen halben Meter, und häufig umſchaufeln. 

Die Bewegung der Zuchtbullen. Die mannigfachen Nachteile 
der Stallhaltung und ihrer böſen Folgen werden beſonders fühlbar, 
wenn der Bulle ſich abſolut keine Bewegung machen kann. Dabei 
wird er mürriſch, leicht reizbar, faul ſchwerfällig, insbeſondere 


bei unrichtiger Ernährung, erhält allerlei Leiden in den Gelenken 


und Knochen und ift dann eben ganz und gar nicht leiſtungsfähig. 
Alles das iſt nur der a wegun 2 e 8 0 
folgt daraus für den llenhalter die 1 t, dem Bullen ſo oft 
als thunlich, womöglich täglich, freie Bewegung zu verſchaffen, 
denn dieſe iſt für ie Erhaltung ſeiner Sehundeit unerläßlich. 
Am beſten iſt es, ſagt die „dw. Poſt“, den Bullen, und zwar von 
Naht w. auf zur Arbeitsleiſtung heranzuziehen. Es giebt eine große 
von Verrichtungen, die er ausführen kann, und oft wird er 
mit Erfolg im Verein mit einem Ochſen nicht nur Grünfutter, 
Waſſer, Sauce oder dergleichen fahren, fondern auch mäßig zur 
Arbeit auf dem Felde nutzbare Verwendung finden können. Wire 
es nicht möglich, ihn arbeiten zu laſſen, 5 ſollte wenigſtens in 
einem eingefriedigten Raum dem Bullen täglich ein bis zwei Stunden 
Bewegung verſchafft werden. f 


Milch“ und Molkereiweſen. 


ru 
LW. Zur gründlichen Reinigung der Milch ift die Filtration der 


letzteren mittels Kiesfilter geeignet, da durch dasſelbe der Schmutz 
und mit demſelben eine Unmenge Bakterien entfernt werden. 
Neuerdings haben nun die Steriliſatorwerke in Frankfurt a. M. 
ein Kiesfilter konſtrulert, welches geſtattet, die Milch ſozuſagen bis 
auf den letzten Tropfen zu gewinnen. Der Apparat iſt ſo gebaut, 
daß er um eine durch den Schwerpunkt ſenkrecht zur Längsachſe 
gehende Querachſe beweglich iſt. Unten tritt die von einem höher 
gelegenen Milchbaſſin kommende Milch ein, durchſtrömt von unten 
nach oben den Kies und findet oben ihren Austritt. Iſt das 
Mi 178 455 leer und hört alſo das Ausfließen aus dem Filter oben 
auf, ſo dreht man dasſelbe um 180 Grad und es fließt jetzt in der 
urſprünglichen Filtrationsrichtung der noch im * ſtehende Reſt 
ebenſo rein aus, wie die ke andre Milch. Das Filter iſt 
leicht zu handhaben. Deckel und Boden ſind abnehmbar, ſo daß 
das eigentliche Gefäß aus einem beiderſeitig offenen Cylinder be⸗ 
ſteht, aus welchem der Kies nicht herausgeſchöpft zu werden braucht, 
ſondern durch PT Drehung in ein darunter b gebn Gefäß 
behufs Waſchens in heißem Waſſer fällt. Eine noch gründlichere 
Reinigung des Kieſes, den man zu dieſem Zweck auch in dem 
Filter laſſen kann, erzielt man, wenn man ſtatt heißen . 
eine Soda⸗ oder Aetznatronlöſung durch den Apparat laufen läßt. 
— — —— ſ—— —i᷑ ͤ ( ꝗ — o — — 


Vermiſchtes. 


* Tuberkulin⸗Impfungen in Bayern. Im Königreich Bayern iſt, 
wie die „Sächſ. Landw. Zeitſchrift“ berichtet, im Jahre 1895 die 
Tuberkulsſe In eh zur Ermittelung des Vorhandenſeins von 
Tuberkuloſe in ſehr zahlreichen Viehbeſtänden in allen Teilen 
des Landes vorgenommen worden. Der darüber veröffentlichte 
Bericht erhält in ſeinen Endergebniſſen folgende Zahlen für das 
r Es wurde geimpft in 117 Anitsbezirken und 
unmittelbaren Städten und zwar in 1182 Gehöften mit 17577 
Stück Rindvieh, wovon 3423 Stiere und Ochſen, 9587 Kühe, 3150 
Stück Jungvieh und 1417 Kälber. Von den vorhandenen Tieren 
waren im Alter unter 1 Jahr 2885, 1—3 Jahre alt 8838, 3 bis 
6 Jahre alt 6826, über 6 Jahre alt 4528 Stück. Es gehörten an 
dem Landſchlage 4178, dem Gebirgsvieh 6574, fremden Schlägen 
1895, Kreuzungen 4930 Stück. Von den betreffenden Gehöften haben 
679 Zuchtbetrieb, 760 Zukauf, 416 häufigen Viehwechſel. In 22 
Gehöften wurde der Ernährungs⸗ und in 31 der Geſundheitszuſtand 
als ſchlecht bezeichnet. In 455 Gehöften iſt Milch, in 309 Zug, in 
218 Zucht und in 205 Maſt die Hauptnutzung. E waren alſo alle 
möglichen Fälle vertreten. Geimpft wurden 1041 Stiere und Ochſen, 
3524 Kühe, 716 Stück Jungvieh, 121 Kälber, überhaupt 5402 Tiere. 
Bei 334 Stieren und Ochſen, 1145 Kühen, 89 Rindern und 4 
Kälbern beſtanden kliniſche Erſcheinungen der Tuberkuloſe vor der 
mpfung. Das Ergebnis der erſten Impfung war in 2796 
len = 51,8 pCt. negativ, in 597 Fällen = 11,1 pCt. zweifel⸗ 
aft, in 2009 Fällen = 37,1 pCt. pofitiv. Eine Wiederholung fand 
nur in 205 Fällen en wobei 95 negative, 60 zweifelhafte und 
50 = 24,4 pCt. poſitive Ergebniſſe hatten. Von den geimpften 
Tieren waren 742 geſchlachtet worden. Von den darunter befind⸗ 
lichen 179 Tieren mit negativem Impferfolg erwieſen ſich 2011, 1 pCt. 
dennoch tuberkulös; von 36 Tieren mit zweifelhaftem Impfergebnis 
waren 1439/0 pCt. tuberkulös, 7 nicht nachgewieſen; von 52 
Tieren, welche beim Impfen reagiert hatten, waren 438 — 82,2 pCt. 
tuberkulös, 28 nicht Ned Mar und 71=185 pCt. anſcheinend 
i von Tuberkuloſe, jedoch nicht frei von Tuberkuloſeverdacht, da 
ie Zerlegung der Tiere nur ſoweit, wie für die 8 des 
leiſches auf ſeine Genießbarkeit erforderlich iſt, nicht aber bis in die 
kleinſten Teile (Knochen) bewirkt wurde. 


Handels⸗ Zeitung. 


Getreide. 

Berlin. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen per 1000 Ko. 
loco 160—180 Mk. bez. Gelber märkiſcher klamm mit Auswuchs 
162 Mk. ab Bahn bez. a 5 per 1000 Ko. loco 120130 Mk. 
bez.; inländiſcher 128.128,50 Mk. ab Bahn bez. Gerſte per 1000 Ko. 

8 100 te, große und kleine, 114—135 Mk. bez., Braugerſte 136 
is 1 k. bez. Hafer per 1000 Kilogramm loco 127—153 M. 
bez., pommerſcher mittel bis 
big 146 Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis guter 189—140 Mk. 


711,63, 294 
e 


guter 182140 DE. e feiner l 


feiner 142—148 Mk. bez., preußiſcher mittel bis guter 133140 Mt. 
bez., feiner 142—148 
feiner 135—141 Mk. bez 
bez., amerikaniſcher 100 bis 103 Mk. frei Wagen bez. Erbſen per 
1000 Ko. Kochware 145—175 Mk. bez., Victoria⸗Erbſen 155 bis 
185 Mk. bez., Futterware 117 bis 128 Mk. bez. 
100 Ko. brutto incl. Sack Nr. 00. 21,50 — 23,75 Mk. 
bis 21,25 Mk. bez., feine Marken über Notiz bez. 
100 Ko. brutto incl. Sack Nr. 0. und 1. 16,50—17,25 Mark bez., 
feine Marken Nr. 0. und 1. 17,50 —18,25 Mk. bez., Nr. O. 1,25 Mk. 
1255 als Nr. 0. und 1. 


Mk. ben, ruſſiſcher mittel 132—184 Mk. bez., 
N ais per 1000 Ko. loco 99—105 Mk 


Weizenmehl per 
67 . O. 19,25 
oggenmehl per 


oco 


n ruhig, 
Be a 550 134—136, 


95. 


Breslau. Bericht von Oswald Hübner. Infolge der Feſtwoche 
waren die Umſätze ohne Belang; ein Rückgang der Preiſe iſt jedoch 
nicht eingetreten, und kennzeichnet dies wohl am beſten die geſunde 
Lage des Marktes. Rotklee war in hochfeiner Saat nicht beſonders 
reichlich angeboten, feiner Weißklee fehlte faſt Huth dagegen lag 
ein etwas reichlicheres Angebot von neuem Wundklee vor. Gelb⸗ 
klee bleibt vernach bi Schwediſchklee u. Thimothee blieben in guten 
Qualitäten gefragt. Seradella etwas 70 N Notierungen für ſeide⸗ 
frei: Original⸗Provencer⸗Luzerne 60—70 Mk., italieniſche 48—54 Mk., 
Sandluzerne 60—68 Mk., Rotklee 40—58 Mk., Weißklee 50—75 Mk., 
Gelbklee 18—26 Mk., Inkarnatklee 17—20 Mk., Wundklee 28 bis 
45 Mk., l 40—58 Mk., engliſches ee I. impor⸗ 
tiertes 14—17 Ml., ſchleſiſche Abſaat 10—13 Mk., italieniſches Rai⸗ 

va8 I. importiertes 15—19 Mk., ſchleſiſche Abſaat 11—14 Mk., 
Emothee 24 —28 Mk., Senf weißer oder gelber 10—13 Mk. Sera⸗ 
della 10—14 Mk. pro 50 Kilo. = 

g Spiritus. ? 

Berlin. Spiritus mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe ohne Mas per 
100 Liter 100 pCt. loco 56,50 Mk. bez. Spiritus mit 70 Mk. Ver⸗ 
brauchsabgabe ohne Faß per 100 Liter 100 pCt. loco 37,2 Mk. 
bezahlt. Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe mit Faß per 
100 Liter 100 pCt. per dieſen Monat 42—42,2 Mk. bez., per Mai 
42 9 Mk. bez., per September 43,8—43,9 Mk. 2 
Breslau. Spiritus per 100 Liter 100 pCt. excl. 50 Mk. Ver⸗ 
brauchsabgaben per Januar 54,50 Gd., do. 70 Mk. Verbrauchs- 
abgaben per Januar 85 Gd. — Hamburg. Spiritus behauptet, 
per Januar 18,50 Br., per Januar⸗FJebruar 18,50 Br., per Februar 
März 18,50 Br., per April-Mai 18,50 Br. — Stettin. Spiritus 
unverändert, loco 70er, 36,20. 

Buffer, Käfe, Schmalz. 

Berlin. Amtlicher Bericht. Butter feſt. Hof u. Genoſſenſchafts⸗ 
butter I. per 50 Kilo. 106 Mk., do. II. 102 Mk., do. III. 100 Mk., 
do. abfallende 95 Mk., Landbutter, preußiſche 90 bis 95 Mark, 
Netzbrücher 88—92 Mk., pommerſche 90 bis 95 Mk., polniſche 88 
bis 90 Mk., bayeriſche Senn⸗ 95 bis 100 Mk., Land⸗ 85—90 Mk., 
ſchleſiſche 90—95 Mk., galiziſche 72—75 Mk. Margarine 32—55 
Mk. Käſe, ſchweizer, men aler 80—90 Mk., baheriſcher 58 bis 
63 Mk., oſt⸗ und weſtpreußiſcher I. 66—72 Mk., II. 40—55 Mk., 

olländer 70—80 Mk., Limburger 36—42 Mk., Quadratmagerkäſe 
2228 Mk., II. 15—18 Mk. Schmalz ruhig, Prime Weſtern 
17 pCt. Ta. 28—29 Mk., reines in Deutſchland raffiniert 30 Mk., 
Berliner Bratenſchmalz 31—32 Mk. 5 in Amerika raffiniert 
29 Mk., in Deutſchland raffiniert 29 Mk. 


Jucker. 


Hamburg, 
ment neue Uſa 


per Juli 1. be 
ene e loco 9,13, 25 
teuervergütung. Ro 


er März 9,80, per April 9,40, per Mai waage 
dauptet — London. 96procentiger Javazucker 
ig. — Magdeburg. 
zucker I. Produkt Baſis 


930 Gd., März 9,40 bez. 9,42½ Br. 


½ Gd. 

2 

reiſe für greifbaer 
el l. II. 


Verſchiedene Arkikel. 
Honfen. Nürnberg. Der 15 1225 f. = 9 8 
i, nur für prima grünfarbige ſehr Teil. ur 2 
Sↄpalter dal, leichte weh 40—68 Ml, Hallertauer Siegel 


35-90 Mk., do. ohne Siegel 25—90 Mk., Poſener 40—90 Mk., 
Württemberger 25—90 Mk., Badiſcher 30—90 Mk., Elſaſſer 25 bis 
78 Mk. Gebirgshopfen 45—70 Mk., Aiſchgründer 15—50 Mk., 
prima Markthopfen 45—58 Mk., mittler 24—45 Mk., geringer 15 
bis 22 Mk., Altmärker 15—35 Mk., per 50 Kilo. — Kaffee. Amſter⸗ 
dam, Java good ordinary 51. — Hamburg, Maos average San⸗ 
tos per Januar 50,75, per März 51,75 per Mai 52, per Sep⸗ 
tember 52,50, ruhig. Havre, good age Santos per 
Januar 61,25, per März 61,50, per Mai 61,76, behauptet. — 
Petroleum. Antwerpen, raffiniertes Type weiß loco 18,25 bez. 
u. Br., per Januar 18,25 Br. per Februar 18,50 Br., per März 
18,50 Br., feſt. — Berlin, raffiniertes Standard white per 100 Kilo 
mit Faß in Poſten von 100 Ctr., per dieſen Monat 21 Mk. — 
Bremen, raffiniertes ſtill loco 5,85 Br. — Hamburg, behauptet, 
Standard white loco 5,80 Br. — Rüböl. Berlin, per 100 Ko. 
loco ohne Faß 55,7 Mk. bez, per dieſen Monat 57,2 Mk., per Mai 
56,2 Mk. bez. — ee (unverzollt) ruhig, loco 58 Br. — 
Köln loco 62, per Mai 58.30 — Stettin ruhig, per April⸗Mai 55. 


Allerlei Wiſſenswertes für das Haus. 
Welche Temperatur ſollen Weine und Waſſer beim Trinken 


haben? Rotwein (auch roter Rheinwein) muß eine Temperatur von 


12 bis 14 Grad Reaumur haben und darf nicht kalt gereicht 
werden. Leichter weißer Wein darf nicht ſo kalt gegeben werden 
wie ſchwerer Rheinwein und Schaumwein wieder kann noch kälter 
fein als Rheinwein. Zehn Grad Reaumur gelten für leichten 
Weißwein, acht Grad für ſchweren Rheinwein und ſechs Grad, nicht 
kälter, für Schaumwein als hinreichend. Maßgebend iſt bei dieſer 
Temperatur die nachgewieſene Thatſache, daß die Geſchmacksnerven 
bei zu ſtarker Kälte⸗Empfindung abſtumpfen, daß man bei zu kalten 
Weinen von einem Genuß nicht mehr reden kann. Dieſe Thatſache 
nutzen übrigens manchmal Gaſthofbeſitzer aus, indem fie weniger 
guten Wein ſtark kühlen und ſo ſeine ſchlechten Eigenſchaften ver⸗ 
decken. Es wird, um auch die Wenn des Kühlens nicht fehlen 
zu laſſen, genügen, leichten Rheinwein eine Stunde, Rheinwein 
zwei und Schaumwein drei bis vier Stunden in Eis zu ſtellen. 


Da vielfach auch Selters⸗ und Trinkwaſſer gereicht werden oder doch 
bereit ſtehen, auch manchmal ſchwere Weine dargeboten werden, fo 
ſind folgende Wärmegrade zu merken: Für Selters⸗ und Sodawaſſer 
find elf Grad und für Trinkwaſſer neun Grad Reaumur die beſte 
Temperatur, während ſchwere Deſſertweine einige Stunden im 
bad Raum ſtehen müſſen, bevor ſie den richtigen Wärme⸗ 
grad haben. 

L. W. Wenn ein Keller, wie es in kleinen Haushaltungen oft der 
Fall, zur Aufbewahrung der verſchiedenartigſten Vorräte dient, ſo iſt 
es oft ſehr ſchwer, allen Gegenſtänden eine zweckmäßige Be 5 
zu teil werden zu laſſen. So nimmt das Obſt von faulenden Kohl⸗ 
blättern, von Sauerkraut, eingemachten Bohnen und dergleichen 
einen üblen Geſchmack an. Jedenfalls iſt es gut, wenn das Wetter 
mild iſt, den Keller viel zu lüften, man ſchließe aber die Fenſter 
rechtzeitig, namentlich des Nachts, ſobald es zu frieren anfängt. 
Läßt man es ſo weit kommen, daß im Keller die Temperatur unter 
Null Grad ſinkt, ſo gefriert auch Obſt ꝛc. und hält es ſich dann 
nicht mehr. Gefrorenes Obſt wird in eiskaltes Waſſer geworfen, 
darin gelaſſen, bis kein Eisbeſchlag mehr 1 zeigt; es muß aber 
ſofort verwendet werden. Für Kompott und dergleichen iſt es noch 

ut zu gebrauchen, zum roheſſen weniger. Gefrorene Kartoffeln 
ſchmetken bekanntlich widerlich ſüß; man läßt fie 8—14 Tage in 
einem etwas wärmeren Raum ſtehen, dann werden ſie wieder 
einigermaßen genießbar. Reinlichkeit im Obſt⸗ wie im Gemüſe⸗ 
keller iſt abſolut nötig; man ſchwefle hie und da den Keller leicht 
ein. Das Schwefeln iſt natürlich den Pflanzen, welche man etwa 
im Keller aufbewahrt, nicht zuträglich. Für Pflanzen, welche man 
im Keller überwintert, iſt übrigens die größte Sorgfalt im Begießen 
notwendig und beſonders bei denen, welche im Herbſt erſt in Töpfe 
eingepflanzt wurden. Es iſt denſelben beſſer, ſie haben es etwas zu 
trocken als zu naß. Durch das Waſſer entſteht ſaure Erde, weil 
die Erde ſchlecht austrocknet und meiſtenteils Fäulnis, in fetter 
ee auch Schimmel, wodurch die Pflanzen unfehlbar zu Grunde 
gehen. 


Nachdruck der mit LW. und St. bezeichneten Artikel verboten. 
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Courſe der Berliner Börfe 
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